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Goldbewegungen im internationalen 
7 


Wir haben in unſerem vorigen Artikel (Nr. 413 der 
„Poſ. Ztg.“) gezeigt, daß zwiſchen zwei Ländern mit geord⸗ 
neter Goldwährung, welche — wie z. B. Deutſchland und 
England — in regelmäßigem Handels- und Wechſelverkehr 
mit einander ſtehen, Goldbewegungen gewöhnlich erſt dann 
einzutreten pflegen, wenn in dem einen Lande der Wechſelkurs 
auf das andere ſoweit über Pari geſtiegen iſt, daß die Gold⸗ 
verſendung vortheilhafter wird, als die Zahlung mittels 
Wechſels. . 

Hiervon vollſtändig verſchieden ſind die Goldbewegungen, 
welche auf Grund gegebener beſonderer Aufträge erfolgen 
und deren Veranlaſſung in beſonderen lokalen Vorkommniſſen 
zu ſuchen iſt, die mit dem eigentlichen Handelsverkehr direkt 
nicht in Zuſammenhang ſtehen. Solche Goldbeſtellungen 
treten meiſt unvorhergeſehen auf und führen in der Regel zu 
mehr oder weniger großen Erſchütterungen desjenigen Geld⸗ 
marktes, der von dieſer Nachfrage vorzugsweiſe betroffen wird. 
So gingen 1889 beträchtliche Goldmengen aus London nach 
Rio de Janeiro, um als Metallreſerve für eine beabſichtigte 
Ausdehnung der dortigen Notenzirkulation zu dienen, fo iſt 
neuerdings Oeſterreich⸗Ungarn bemüht, zum Zweck der Her⸗ 
ſtellung ſeiner Valuta auf der Grundlage der Goldwährung 
ſich die erforderlichen Metallbeſtände nach und nach zu be⸗ 
ſchaffen. Hochintereſſant iſt es nun, die Operationen zu ver⸗ 
folgen, durch welche es den öſterreichiſchen Finanziers gelungen 
iſt, große Mengen des ſo viel begehrten edlen Metalls nach 
Oeſterreich zu ziehen, ohne daß jenes berüchtigte „Zerren an 
der Decke“ eingetreten wäre. 

Der Entſchluß der öſterreichiſch ungariſchen Regierung, in 
den Ländern der Stephans krone die Goldwährung einzuführen 
und das zur Einlösbarmachung der Staatäpoten erforderliche 
Gold auf dem Wege der Anleihe zu beſchaffen, hatte auf den 
europäiſchen Geldmärkten eine lebhafte Beunruhigung erzeugt. 
Die Zentralbanken der einzelnen Goldwährungsländer richteten 
ſich darauf ein, Maßregeln treffen zu müſſen, um ihre Metall⸗ 
reſerve und die Zirkulation zu ſchützen. Man erinnerte ſich 
nämlich der Vorgänge, welche ſeiner Zeit den Uebergang Ita⸗ 
liens zur Goldwährung begleitet hatten. Damals war der 
Diskont der Bank von England, welcher bei Beginn der italie⸗ 
niſchen Goldanſchaffungen (Auguſt 1881) 2½ Prozent be⸗ 
tragen hatte, nach und nach bis auf 6 Prozent (Januar 1882) 
geſtiegen, und die übrigen europäiſchen Zentralbanken hatten 
ſich genöthigt geſehen, dieſem Beiſpiel zu folgen, bezw. (wie 
z. B. Brüſſel mit 9 Prozent Diskont) noch darüber hinaus 
zu gehen. Lag da nicht die Befürchtung ſehr nahe, daß auch 
die geplante öſterreichiſche Goldbeſchaffung ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen, vielleicht ſogar noch in verſtärktem Maße, im Gefolge 
haben würde? Gewiß, die Gefahr war vorhanden, aber ſie iſt, 
bis jetzt wenigſtens, durch das geſchickte Vorgehen der öſter⸗ 
reichiſchen Finanzmänner vermieden worden. 

Die mit der Golbbeſchaffung zuſammenhängenden Trans⸗ 
aktionen begannen im Januar 1893 und dauerten bis Ende 
April. Nach Ablauf dieſer Friſt hatte das mit der Aus⸗ 
führung betraute Konſortium 100 Millionen Gulden Aproz. 
öſterreichiſche Goldrente an den verſchiedenen europäiſchen 
Börſenplätzen untergebracht und den von den Subjfribenten 
dieſer Anleige auf die Stücke eingezahlten Betrag von 100 
Millionen Gulden — 228 Millionen Kronen, an die öſter⸗ 
reichiſche Finanzverwaltung in effektivem Gold eingeliefert. 
Trotz dieſer außerordentlichen Nachfrage nach Gold iſt eine 
Beunruhigung der europäiſchen Geldmärkte nicht eingetreten, 
denn während die Goldbeſchaffung in vollem Gange war, ſetzte 
(am 26. Januar) die lc Bank ihren Diskont von 3 auf 
2½ Prozent, die deutſche Reichsbank (am 17. Januar) den 
ihrigen von 4 auf 3 Prozent herab, während die Bank von 
Burn bei ihrem niedrigen Zinsfuß von 21, Prozent ver- 
bleiben konnte. Da die Diskonterhöhungen ausblieben, fo 
liegt der Schluß nahe, daß das „Zerren an der Decke“ im 
vorliegenden Fall eben nicht empfunden wurde. In der That 
ſind — wie die Bankausweiſe dies ergeben haben — die 
Goldbeſtände der wichtigſten europäiſchen Zentralbanken, ins⸗ 
beſondere der Banken von England, Deutſchland und Frank⸗ 
reich, durch dieſe öſterreichiſche Goldbeſchaffung in nennens⸗ 
werthem Maße nicht in Anſpruch genommen worden. 

Die ern Finanzmänner hatten nämlich von 
vornherein beichlofen, ihr Augenmerk vorzugsweiſe auf das 
im freien Verkehr befindliche Gold zu richten. Hier kam in 
erſter Linie das ungemünzte Metall in Betracht, welches aus 
den Ländern der Goldgewinnung (Südafrika, Auſtralien ꝛc.) 
auf dem Londoner Markt zuſammenſtrömt, wo es, wenn an⸗ 


dere Käufer nicht vorhanden ſind, entweder von der Bank von 
England oder von einer der anderen Notenbanken erworben 
wird. Da der Preis, zu welchem dieſes Gold für eine Noten 
bank angekauft werden kann, ſich jedesmal leicht berechnen läßt, 
ſo wurde es dem öſterreichiſchen Konſortium nicht ſchwer, durch 
Bewilligung eines nur wenig höheren Preiſes eine beträchtliche 
Menge dieſes Goldes (im ganzen für 71 ½ Millionen Kronen) 
an ſich zu ziehen. Es kam ihm dabei der Umſtand zu ſtatten, 
daß damals andere große Käufer mit dem öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſortium auf dem engliſchen Metallmarkt nicht in Konkurrenz 
traten, daß insbeſondere die Regierung der Vereinigten Staaten 
den Plan einer in Europa aufzunehmenden Goldanleihe — 
wenn ſie ihn überhaupt damals ernſtlich ins Auge gefaßt hat 
— alsbald wieder fallen ließ. 


Europäiſche Goldmünzen, beſonders engliſche und deutſche, 
wurden gleichfalls und zwar in Höhe von 36 Mill. Kronen, 
bei dieſer Gelegenheit erworben. Dieſelben wurden aber — 
wie ſchon erwähnt — weder den Zentralbanken noch der Zir⸗ 
kulation der betreffenden Staaten entzogen, ſondern ſie hatten 
ſich meiſtentheils ſchon vorher im freien Weltverkehr befunden. 
Zwiſchen den großen Kulturſtaaten werden bekanntlich die 
Differenzen der Zahlungsbilanz meiſtens durch Wechſel und 
Kredit⸗Transaktionen ausgeglichen. Anders vollzieht ſich die 


Geſchäftsabwickelung mit jenen wirthſchaftlichen Gebieten, 


welche (wie z. B. die Balkanſtaaten und die meiſten außer⸗ 
europäiſchen Länder) dem Kreis des internationalen Kredit⸗ 
verkehrs noch nicht angeſchloſſen ſind. In dieſe Länder ſtrömen 
zeitweilig, z. B. nach einer günſtigen Ernte, bedeutende Gold⸗ 
beträge, welche dann ſpäter zur Erfüllung gewiſſer Verbind⸗ 
lichkeiten (Zinszahlung auf die in Europa gemachten Staats⸗ 
anleihen, u. a) wieder zurückwandern. Dieſen rückläufigen 
Goldſtrom abzufaſſen und in das neugebildete Reſervoir an 
der ſchönen blauen Donau zu leiten, iſt dem öſterreichiſchen 
Konſortium durch das oben angedeutete Mittel (Anlegung 
eines den Tarif der Zentralbanken um ein Geringes über⸗ 
ſteigenden Ankaufspreiſes für jene fremden Münzen) ebenfalls 
mehrfach gelungen. 


Wäre die öſterreichiſche Goldbeſchaffung ausſchließlich auf 
dieſe beiden Quellen angewieſen geweſen, ſo würde die Durch⸗ 
führung der Operation (wie es anfangs auch erwartet wurde) 
einen längeren Zeitraum (1 bis 2 Jahre) erfordert haben. 
Daß es gelang, ſie in weniger als 4 Monaten zu beenden, 
lag an einer ganz beſonders günſtigen Konjunktur, welcher wir 
zum Schluß noch einige Worte widmen müſſen. 


Seit 1877 iſt (durch die Bland⸗Bill) in den Vereinigten 
Staaten der Silber- Dollar dem Dollar in Gold für alle 
Zahlungen geſetzlich vollkommen gleichgeſtellt. Damals, 1877, 


war das Silber noch nicht erheblich in ſeinem Werth geſunken, f 


ſondern der Londoner Silberpreis entſprach ſo ziemlich noch 
dem der amerikaniſchen Doppelwährung zu Grunde gelegten 
Werthverhältniß der beiden Metalle von 1: 16. Jedermann 
weiß, wie ſich ſeitdem dies Werthverhältniß zum Nachtheil des 
Silbers verändert hat: gegenwärtig bleibt der wirkliche innere 
Werth eines Silberdollars um 38 Prozent hinter ſeinem 
Nennwert) zurück. Aehnlich verhält es ſich ja auch bei uns 
mit den Thalern, welche ebenfalls, trotz ihrer bedeutenden 
Minderwerthigkeit, dem Golde gleich genommen werden müſſen. 


Aber die Thaler ſtehen auf dem Ausſterbe⸗Etat, während um⸗ C 


gekehrt in Amerika fort und fort neue Silbermengen in den 
Verkehr gebracht werden. Das im inländiſchen Verkehr Amerikas 


im Verhältniß zum Silber geſetzlich viel zu niedrig taxirte Gold 3 


hat deshalb die Tendenz, in diejenigen Länder auszuwandern, 
wo es richtiger bewerthet wird. Der längſt bekannte Satz, daß 
das ſchlechte Geld das beſſere aus dem Lande treibt, hat in 
Amerika namentlich in zwei Erſcheinungen ſeine Beſtätigung 
gefunden. Erſtens darin, daß viele amerikaniſche Geld⸗ 
leute durch die zunehmende Verſchlechterung der amerikaniſchen 
Währung veranlaßt worden ſind, ſich bei europäiſchen Banken 
große Goldguthaben zu ſchaffen. Zweitens darin, daß viele 
europäiſche Kapitaliſten — aus Furcht, daß es der Union, 
wozu ſie geſetzlich berechtigt iſt, eines Tages einfallen könnte, 
die Zinsſcheine ihrer Staatsſchuldverſchreibungen (bonds) in 
Silber ſtatt in Gold einzulöſen — ſich ihres Beſitzes an ameri⸗ 
kaniſchen Effekten entäußert und deren Gegenwerth (natürlich in 
Gold) dem Land entzogen haben. Wird nun bei dem zu 
niedrig geſchätzten Metall, alſo hier beim Gold, die Neigung 
zum Auswandern obendrein noch durch ungünſtige Wechſel⸗ 
kurſe begünſtigt — dann giebt es kein Halten mehr, und es 
entſteht eine förmliche Goldflucht: nach dem Bericht des 
Münzdirektors Mr. Leech haben die Vereinigten Staaten vom 
Mai 1888 bis 15. Februar 1893 die ungeheure Summe von 
236 Millionen Dollars in Gold an Europa abgeben müſſen. 


Auch von dieſem Goldſtrom iſt ein nicht unbeträchtlicher Theil 
(118 ½ Millionen Kronen) nach Oeſterreich abgelenkt worden. 


Die neueſten Vorgänge in den italieniſchen 
Parlamenten, 


von denen bereits in Kürze berichtet wurde, find intereſſant genug, 
um eine rückläufige ee e dieſer Stelle zu rechtfertigen 
und dies um ſo mehr, als jene Vorgänge und Erklärungen auf die 
Politit Deutſchlands und anderer europäticher Mächte nicht ohne 
Einfluß bleiben dürften. 

m italieniſchen Senat hatte der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Brin, am Mittwoch einen ſchweren Stand bei 
der Beantwortung einer Interpellation über die Lage in Abeſſinien. 
Durch Frankreich und Rußland aufgeſtachelt ſucht König Menelik, 
der Negus von Abeſſinien, die Oberhoheit Italiens und den Ver⸗ 
trag von Uccialli abzuleugnen. Die hauptſächlichſte Beſtimmung 
dieſes Vertrages geht dahin, daß Abeſſinten nur durch Vermitte⸗ 
lung des Königs von Italien mit anderen Mächten diplomatiſch 
verkehren dürfe Die Franzoſen und Ruſſen haben, wie getagt, 
lich erfolgreich bemüht, den Negus zu dem Verſuch zu veranlaſſen 
die läſtige Klauſel, deren volle Bedeutung er wohl beim Abſchluß 
des Vertrages nicht zu würdigen vermochte, abzuſchütteln. Er that 
dies in einem Briefe an die Mächte, in welchem er die Abmachungen 
von Ucctalli beſtritt. Darauf hin war nun im Senat die Inter⸗ 
pellatton eingebracht worden. In feiner bereits bekannten Beant⸗ 
wortung dieſer Interpellatton ſuchte Miniſter Brin die ganze 
Angelegenheit als eine ſehr geringfügige darzuſtellen. Der Minſſter 
warf einen Rückblick auf das Zuſtandekommen des Vertrages von 
Ucckalli und gab Auskunft über den gegenwärtigen Stand der Ver⸗ 
handlungen in Abeſſinien. Dieſelben ſeten jedoch noch nicht zu 
Ende geführt und man müſſe ihren Ausgang abwarten. Die Ab⸗ 
ſichten Italiens ſeien gemäßigte und freundſchaftliche. Alsdann gab 
der Miniſter der ſanguiniſchen Hoffnung Ausdruck, daß es nicht 
ſchwierig fein werde, ein Einvernehmen herzuſtellen; die Regierung 
wünſche ein ſolches. 


Es iſt unſchwer zu erkennen, daß hier der Wunſch der Vater 
des Gedankens geweſen tft denn vorläufig fit nicht daran zu 
denlen, daß Alles fo friedlich abläuft, wle es die italleniſche Re⸗ 
gierung zu wünſchen Urſache bat. Das ſcheint der Minifter auch 
ſelber zu befürchten, denn er fügte ſeinen Ausführungen ſofort 
hinzu, daß es auch anders kommen könne, daß nämlich die Ver⸗ 
handlungen ſich zerſchlügen. Alsdann werde Italien au 
eine den neuen Verhältniſſ 


Franzoſen 
exſchüt⸗ 
Negus 


ſtaatsſekretär De Ferrari in der italieniſchen Deputirtenkammer 
eine probe Dreibundsrede. 
Kalnokys hatte der Trieſtiner Irredentiſt Barzilai eine Anfrage 
über den Eindruck, welchen die Erklärungen Kalnokys auf die 
italteniſche Regierung gemacht hätten, eingebracht. Ferrari benutzte 
dieſen Anlaß, um durch eine bündige Antwortrede die Dreſbund⸗ 
politik kräftig zu vertreten und ſo den letzten Reſt von Mißtrauen 
5 bejeitigen, welches man in Berlin oder in Wien gegen ihn, den 
rüheres radikalen Parteimann vielleicht noch hätte hegen können. 
Es war ein ſeltſames Schauspiel, Luigi Ferrari, den Sohn der 
alten Demokratie gegen Barzilai auftreten und die Redlichkeit und 
Erſprießlichteit der öſterreichiſchen Politik von national⸗italteniſchen 
Geſichtspunkte aus vertheidigen zu ſehen. Die Rede Ferraris 
haben wir bereits am Donnerſtag im Auszuge mitgetheilt. Was 
der Unterſtaatsſekretär vorbrachte, waren im Grunde Gemeinplätze, 
Auffaſſungen, die im Laufe der Jahre allen unbefangenen Be⸗ 
urtheilern der Dinge in den Dreibundländern, auch in Italien. 
zum Gemeingut, zu Selbſtverſtändlichkeiten geworden find. Aber 
daß gerade er ſie ausſprach, das wirkte auf die Kammer, die den 
Ferrari von ehedem noch nicht vergeſſen und an den Ferrari von 


2 


beute ſich noch nicht gewöhnt hat, wie eine Ironie, und ſie konnte 


100 nicht enthalten, ſeine Rede mit einem Lachansbruche aufzu⸗ 
nehmen. 

Um das Gelächter der italieniſchen Volksvertreter bei jener 
Rede des Unterſtaatsſekretärs zu verſtehen, muß man ſich erinnern, 
daß Luige Ferrari, der jetzt 44 Jahre zählt, ſeit ſeinem Eintritt 
ins politſſche Leben ſich der extrem demokratiſchen Richtung ange⸗ 
ſchloſſen hatte. Seit er aber zum Unterſtaatsſekretär ernannt 
worden iſt, hat er ſich vollſtändig zur Dreibunds politik bekehrt und 
ſeiner geänderten Geſinnung nunmehr Ausdruck gegeben. Man 
darf wohl onnehmen, daß die lauteſten Lacher in der Kammer⸗ 
ſitzung am Dienſtag auf den Bärken der Rechten und jener äußerſten 
Linken ſaßen, welche ſich über die Sinnesänderung Ferraris mo⸗ 
auiren wollten. Ihr Lachen galt nur der Perſon des Redners 
und ſie würden noch weniger gelacht haben, wenn ſie von den 
gleichzeitigen Verhandlungen im Senct Kenntniß erhalten hätten, 
wenn fie gewußt hätten, daß dort an einem die italientichen Inter⸗ 
eſſen ſehr nahe berührenden praktiſchen Falle erwieſen wurde, 
welchen ſtarken Rückhalt das Land am Dreibund hat. 


Deutſchland. 

; Berlin, 15. Juni. Das heimtückiſche 
Manöver der „Kreuzzeitung“, durch einen er⸗ 
dichteten ruſſiſchen Gegen vorſchlag in Sachen 
des e n dem Reichskanzler ein Bein 
zu ſtellen und dem Agrarierthum für die Stich- 
wahlen neue Waffen zu ſchmieden, hat verdienter⸗ 
maßen ſeine ſchnelle und gründliche Sühne gefunden. Der 
Reichskanzler wie der „Reichsanzeiger“ erklären mit größter 
Beſtimmtheit, daß Vorſchläge, wie ſie die „Kreuzzeitung“ ver⸗ 
öffentlicht hat, hier zu keiner Zeit bekannt geworden ſind. 
Trotzdem hat die „Kreuzztg.“ die Stirn, eine neue Inſinuation 
aus zuhecken. Sie meint, jene Vorſchläge könnten ja in 
Peters burg beſchloſſen, aber noch nicht an das hieſige Aus⸗ 
wärtige Amt gerichtet worden ſein. Das Blatt glaubt wahr⸗ 
ſcheinlich, auf ſolche Weiſe den Stachel ſtecken laſſen zu 
können, den es mit der Unterſtellung, daß die Ruſſen unſere 
Regierung zum Narren halten, in das Volksgemüth treiben 
möchte. Man ſieht, was für Bundesgenoſſen der Reichs⸗ 
kanzler bekäme, wenn er mit ſolchen Leuten im neuen Reichs⸗ 
tage ſeine Politik machen wollte. Nicht eine Seſſion hindurch 
könnte er es aushalten, wofern er ſich nicht demüthig unter 
ein Joch beugen wollte, wie es in gleicher Härte höchſtens 
der Klerikalismus zu ſchmieden vermag. In der Stichwahl⸗ 
agitation wird ſich noch Zeit und Gelegenheit bieten, dafür zu 
ſorgen, daß der vergiftete Pfeil, den die Agrarier abſenden, 
auf ſie zurückprallt. Aus den amtlichen Zurückweiſungen der 
Kreuzzeitungsnachricht erſieht man mit Befriedigung, daß eine 
damals ſehr beſtimmt auftretende Meldung unrichtig war, 
wonach Rußland thatſächlich einen Maximal⸗ und einen 
Minimaltarif errichten wollte, derart, daß der Minimaltarif 
die jetzigen, ohnehin enormen Zollſätze gegen diejenigen Staaten 
aufrechterhalten ſollte, die Rußland ihrerſeits Begünſtigungen 
gewähren, während die anderen noch härter geſtraft werden 
7 Nach dem unzweideutigen Dementi des Reichskanzlers 
ſt dies alſo unzutreffend geweſen und iſt es heute erſt recht. 
Somit zeigt ſich aufs Neue, daß auch die rückſichtsloſe 
ruſſiſche Politik nicht immer kann, wie fie möchte, am wenigſten 
in Zollfragen. 

L_1 Berlin, 16. Juni. Eine lehrreiche Spezialunter⸗ 
ſuchung darüber, welche Partei als die „Vorfrucht“ der 
Sozialdemokratie zu gelten habe, ſtellt die „N. A. Z.“ 
an. Im letzten Reichstage ſaßen bekanntlich 36 Sozialdemo⸗ 
kraten. Das genannte Blatt führt nun die Geſchichte der von 
ihnen vertretenen Mandate vor. Die Anſicht, daß die Sozial⸗ 
demokratie meiſt die freiſinnige oder Fortſchrittspartei in der 
Herrſchaft über die einzelnen Wahlkreiſe abgelöſt habe, wird 
durch das Ergebniß dieſer Unte ſuchung widerlegt. Den 
anderen Parteien könnte mit dem gleichen Maße von Recht 
derſelbe Vorwurf gemacht werden. Daß die „N. A. Z.“ trotz 
der richtig von ihr mitgetheilten Thatſachen den gerade ent⸗ 
gegengeſetzten verkehrten Schluß zieht, 
und intereſſirt nur um der „N. A. 3.“ 


iſt ſachlich belanglos Vorort und ging 
A. 3.“ willen. — — Nach ſchaftlich ſchlechte Verhältniſſe gerathen, 


dem Ergebniſſe der Reichstagswahlen wird man ſowohl die 
zukünftige Bedeutung des Antiſemitis mus, wie das 
Verhältniß der verſchiedenen antiſemitiſchen Gruppen zu ein⸗ 
ander beurtheilen müſſen. Böckel und Liebermann von Sonnen⸗ 
berg haben in der Wahl die konſervative Unterſtützung em⸗ 
pfangen; mit dieſer Thatſache iſt die Stellung nicht blos der 
Liebermannſchen „Deutſchſozialen“, ſondern auch der Böckel⸗ 
ſchen „Volkspartei“ zu den Konſervativen im neuen Reichstage 
hinlänglich bezeichnet. Es wird dasjenige Verhältniß ſein, 
welches Liebermann von Sonnenberg unlängſt in einer Ver⸗ 
ſammlung zu Kyritz in dem Satze ausdrückte: „Die Anti⸗ 
ſemiten ſind die Avantgarde der Konſervativen.“ Man könnte 
ſtatt des politiſchen Terminus „konſervativ“ auch ſagen (indem 
man ſtatt der politiſchen Partei ihr ökonomiſches Subſtrat 
nennt): „Agrarier“. Für das Verhältniß der Antiſemiten zu 
einander wird es beſonders darauf ankommen, ob Ahlwardt 
gewählt iſt. Dieſe Frage, die viele neugierig macht, wird 
heute und wahrſcheinlich auch morgen noch nicht beantwortet 
werden. Der Redakteur der antiſemitiſchen „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“, Dr. Bachler, hat ſich, um möglichſt viele Stimmen, 
wenn auch ohne praktiſche Wirkung, zu bekommen, bemüßigt 
gefühlt, ſich als Zählkandidat aller mit dem „norddeutſchen 
Agitationsverbande“ ſympathiſirenden Antiſemiten ſelbſt auf⸗ 
zuſtellen. Der „norddeutſche Agitationsverband“ dient wohl 
hauptſächlich privatgeſchäftlichen Zwecken. Einer Einigung der 
antiſemitiſchen Gruppen ſtellen ſich ſehr ſtarke, auch perſön⸗ 
liche, Schwierigkeiten entgegen. Sie feiern wohl Alle die 
Einigung, aber Jeder verſteht darunter, daß er obenan bleibt 
und die Anderen ihn als Erſten gelten laſſen. 


A Berlin, 16. Juni. Die Sozialdemokraten 
ſtehen im allgemeinen in dem Rufe, bei den Wahlen 
die rührigſte Partei und in der Agitation am 
fleißigſten zu ſein. Dieſe Meinung iſt zum guten Theil 
fable convenue. In Berlin ſind, das können wir aus lang⸗ 
jähriger Erfahrung verſichern, die anderen Parteien nicht we⸗ 
niger eifrig, und die Verſendung von Flugblättern und Stimm⸗ 
zetteln erfolgt bei ihnen mit noch größerer Regelmäßigkeit als 
bei den Sozialdemokraten. Jetzt nach dem Wahlkampf können 
wir konſtatiren, daß uns in der ganzen Zeit ſeit dem ſechſten 
Mai nie ein ſozialdemokratiſches Flugblatt oder eine ſonſtige 
Druckſache ins Haus gebracht worden iſt, und ebenſowenig 
manchen Bekannten von uns, während die konſervativen und 
liberalen Flugblätter und Einladungen in ſtattlicher Anzahl 
aufeinanderliegen. — — In Schönberg bei Lübeck 
giebt es eine — Schweinegilde! Wie Polonius ſagt 
„Ich hab ſie, weil ſie mein“, ſo könnte es hier heißen: Es 
iſt ſo, weil es ſo iſt. Dieſer Schweinegilde nun gehörte auch 
ein Sozialdemokrat an, den die Gilde ob ſolcher Herzens: 
härtigkeit ausſchloß. Eine angebahnte Verſöhnung kam nicht 
zu Stande, dafür entwickelte ſich ein Beleidigungsprozeß, der 
den Betheiligten Koſten, den Unbetheiligten Vergnügen be⸗ 
reitete. Der Ausgeſchloſſene hat nunmehr mit ſeinen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen eine neue Schweinegilde gegründet, ſodaß das 
wackere, politiſch jo eifrige Städtchen eine ordnungsparteiliche 
oder konſervative und eine ſozialdemokratiſche Schweinegilde 
beſitzt. Das iſt ein Luxus, den namentlich diejenigen Städte 
im weiten Deutſchen Reiche würdigen werden, die es noch nicht 
einmal zu einer einzigen Schweinegilde gebracht haben. Das 
Landwirthſchaftliche ſpielt aber auch ſonſt in Mecklenburg ſeine 
abſonderliche Rolle. Man konnte in dortigen Blättern leſen, 
daß in einigen Dörfern der Knecht B. eine Rede gegen die 
Sozialdemokratie gehalten habe, die er aus eigener Anſchauung 
kenne, und ſein Auftreten wurde mehrfach gelobt. Dieſer 
wunderliche ſozialdemokratiſch geweſene Knecht, ein geborener 
Mecklenburger, war urſprünglich Theologe, kam dann herunter, 
wurde Sozialdemokrat, erhielt eine Anſtellung als Schrift⸗ 
führer des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins in einem Berliner 
zu den „Unabhängigen“ über. In wirth⸗ 
nahm er endlich 


eine Stelle als Knecht in ſeiner Heimath an. Man ſieht, 
nicht blos in Amerika! giebt es irreguläre Lebensläufe. — 
Aus Friedland im Wahlkreiſe Mecklenburg⸗Strelitz wird 
uns telegraphirt, daß Anhänger der feudalen 
Rechtspartei für den ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten geſtimmt haben. (Sozialdemokratie und 
meckle nburgiſche Rechtspartei ſtimmen überein in der Be⸗ 
kämpfung der Militärvorlage, ſonſt aber doch wohl in gar⸗ 
nichts). Die Kandidatur des rechtsparteilichen Grafen 
Bernſtorff war zwei Tage vor der Wihl zurückgezogen, bezw. 
aus der Liſte der rechtsparteilichen Kandidaten für die ſieben 
mecklenburgiſchen Wahlkreiſe geſtrichen worden. Der Inhalt 
dieſes Telegramms iſt aus dem Grunde bemerkenswerth, weil 
ſich daraus ergiebt, in welcher Weiſe dem ſchon mehrfach er⸗ 
wähnten „Winke“ von oben ſeitens der Rechtspartei Folge 
gegeben worden iſt. Die Zahl der Anhänger der mecklenburgi⸗ 
ſchen Rechts partei iſt übrigens ganz winzig, ihre Haltung 
fällt für die Beurtheilung der Wählziffern garnicht ins 
Gewicht. 2 

L. C. Ueber die Emſer Depeſche äußerte jih als 
Sachverſtändiger der bekannte Mllitärſchriftſteller O ber ſt 
v. Lettow⸗ Vorbeck, der in einer Wählerverſammlung 
in Haſtede (Oldenburg) für die Wahl Hinze's eintrat. Oberſt 
v. Lettow, der 6 Jahre dem Großen Generalſtabe angehört 
hat, erzählte ſeinen Zuhörern: — Ei) 

„Als Lehrer der Kriegsgeſchichte habe ich mich auch mit dem 
Ausbruch des Krieges von 1870/71 beſchäftigt und da kann ich blos 
beſtätigen, daß der Konflikt franzöſiſcherſeits ganz willkürlich vom 
Zaune gebrochen worden iſt. Von unſerer Seite hat man auf 
einen Bruch ſo wenig gerechnet, daß in den entſcheidenden Tagen 
faſt alle Offiziere des Großen Generalſtabs fern von Berlin 
waren. Wenn in einer Verſammlung in Oldenburg von Neuem 
behauptet worden iſt, die Emſer Depeſche ſet gefälſcht, ſo will ich 
zur Ehre des betr. Reduers annehmen, daß er den Urtext der von 
Ems nach Berlin geſandten Depeſche gar nicht geleſen hat. Meine 
Herren! Ich kann Ihnen verſichern, daß ich und verſchledene andere 
Herren, welche in ſolchen Sachen bewandert ſind, den Urtext ver⸗ 
alichen haben mit der Faſſung, welche Fürſt Bismarck demſelben 
gegeben hat und da hiben wir uns erſtaunt gefragt: Wie tft es 
möglich, daß Graf Moltke gejagt haben joll: „Zuerſt war es eine 
Chamade, jetzt iſt es eine Sanfareı” Die Depeſche iſt zwar ge⸗ 
kürzt und dadurch faßlicher und ſchlagender, keinesfalls aber ver⸗ 
ſchärft worden. Die Worte des Feldmarſchalls können daher nur 
zu den Erfindungen gehören, wie ſie in der Geſchichte ſo vielfach 
vorkommen.“ ; 

Fürſt Bismarck beurtheilt die Wahlfrage 
in den „Hamb. Nachr.“. wie folgt: 

„Es wird zunächſt von geringer Wirkung auf unſere Geſammt⸗ 
fituation ſein, ob ein Reichstag gewählt wird, der die Militär» 
vorlage annimmt. oder ein ſolcher, der ſie zum zweiten Male 
ablehnt. Im erſteren Falle wird eine militäriſche Schwüä⸗ 
chung des Reiches eintreten, die dadurch ausgeglichen werden 
muß, daß durch weitere Vorlagen alle Läcken beſeitigt 
werden, welche die jetzige 1 Kata läßt und neu ſchafft; im 


zweiten Falle bleibt der bisherige Zuſtand beſtehen und es hängt 
von der Regierung ab, welche Bug fte der ferneren Ent⸗ 
wicklung der Dinge geben wird. Wir haben uns bereits 
ausgeſprochen, daß wir eine Fortſetzung des Auflö⸗ 
ſungskampfes den Intereſſen Deutſchlands für 
nachtheilig halten wünden; wir glauben auch nicht, daß ſich 
die Reglerung dieſer Erkenntniß entzieht, ſondern gegebenenfalls 
verſucht, die nothwendige Verſtärkung des Heeres in anderer Weiſe 
als bisher vom Reichstag zu erlangen. Eine patriotlſche 
Zwangslage zum Eintreten für dle Militärvorlage in ihrer 
jetzigen Geſtalt iſt daher nicht vorhanden.“ 
Der „Vorwärts“ ſchreibt heute: „Nicht die Ruſſen 
und Franzoſen bedrohen uns — bedroht ſind wir nur von den 
Koſaken im Innern.“ 

— Der „Vorwärts“ hält trotz der neulich ihm zutheil 
ewordenen Berichtigung ſeitens des Polizeipräſidenten ſeine 
Behauptung, das allgemeine Wahlrecht ſei in 
Gefahr, aufrecht. Das polizeiliche Dementi treffe nur die 
Form der Mittheilung. Herr v. Richthofen ſei nicht allwiſſend 
und die Wahlrechtsnotiz ſei ebenſo echt wie der Brief des 
Prinzen Albrecht. 

Bunzlau, 15. Junl. Auch die hieſigen Stadtverord⸗ 
neten haben ſich die Doppelwährungs⸗Agttation der Agrarier 
und ihres Bundes ad notam genommen. Als vorſichtige Stadt⸗ 
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| der Königin“ geſagt werden, welches gleichfalls zur Verlooſung] Lieutenantsgeſicht, dem auch der nach der letzten Mode ge- 


Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 
III. 

55 Poſen, 16. Juni. 

Außer einigen Albums, Stahlſtichen ꝛc. hat die Lotterie⸗ 
Kommiſſion des hieſigen Kunſtvereins bis jetzt vier kleinere 
Bilder für die große Ausſtellungs⸗Lotterie angekauft. Eins 
derſelben hängt der „Johanna Stegen“ gegenüber und ſtellt 
eine heitere Scene ſehr liebenswürdig dac. Ein junger Ehe⸗ 
mann hilft ſeiner jungen Frau das für dieſe paſſende Morgen⸗ 


angekauft iſt. Die beiden eifrigen Schachſpieler, welche gar zwirbelte Schnurrbart nicht fehlt. 
nicht bemerken, daß im Hintergrunde des Zimmers eine inter- | „Ahnen“ iſt mit rothen Stoffen geradezu überhangen. 


Die ganze Geſtalt dieſes 
Was 


eſſante Liebesſcene ſich abſpielt, haben denn doch zu rothe mag Herr Maſſau ſich bei dieſem Bilde wohl gedacht haben. 


Groggeſichter bekommen. Zur Verlooſung angekauft iſt ferner 
des Münchener E. Stache kleines Landſchaftsbild mit dem 
hellblauen Himmel „Aus Amalfi“ und eine holländiſche Eis⸗ 
erntelandſchaft von J. Duntze aus Düſſeldorf. 

Aus der Berliner National⸗Gallerie iſt, wie bereits er⸗ 
wähnt, A. Norrmanns „Sommernacht in den Lofoten“ 


häubchen auswählen. Der Katalog nennt das Bild, welches hierhergebracht worden und hat einen dunkeln, unglücklichen 
der Königsberger E. Vorſatz ausſtellt, „Morgentoilette“, Platz erhalten, freilich iſt dadurch nicht allzu viel verloren, 


obwohl auf eine Toilette eigentlich nur der auf dem Tiſche 
ſtehende Toilettenſpiegel hindeutet. Wie das auf den Fuß⸗ 
boden geſetzte geöffnete Packet einer Kollektion verſchiedenſter 
Morgenhäubchen beweiſt, handelt es ſich um eine regelrechte 
„Anprobe.“ Das junge Paar muß noch in den Flitterwochen 
leben, denn in ſpäteren Zeiten des ehelichen Glückes ſoll der 
Gatte bei der Auswahl der Toiletteſtücke ſeiner Frau die hier 
geſchilderte liebevolle thätige Antheilnahme nicht mehr bezeugen, 
wenigſtens nicht mehr annehmend, ſondern nur noch ablehnend. 
Dieſer junge Ehemann mit dem braunen Knebelbart hat aber 
noch keine ſeiner Illuſionen verloren. Wie ſein glückliches 
Lächeln zu ſagen ſcheint, gefällt ihm ſein Frauchen in der 
Haube, die ſie gerade jetzt aufprobirt, ausnehmend gut. Madame 
jedoch iſt mit dem Häubchen unzufrieden, denn ſie zieht den 
etwas verzeichneten kirſchrothen Mund in noch bedenklichere 
ormen. Vielleicht iſt ihr das Häubchen zu einfach, iM 
8 ei, ei, das läßt tief blicken! Das Bild 
frisch und fröhlich mit Luſt und Laune gemalt, jedoch könnten 
die Farben im Allgemeinen kühler gehalten ſein. Daſſelbe 


N muß auch von des Düſſeldorfer C. Web b Genrebild „Schach 


3 


ft | ent£leidet : 
le „Frauenbild“ zu wenig hat, das 


aber Norrmann iſt, wie Saltzmann ſeit den kaiſerlichen Nord⸗ 
landsreiſen ſehr in der Mode und was modern iſt, dünkt 
Manchem ſchön. Ueber Norrmanns großem, gelbem Bilde und 
zu beiden Seiten deſſelben ſind eine Anzahl Stillleben, Frucht⸗ 
und Dekorationsſtücke von Kettli'tz (Stettin), v. Kitzing 
(Berlin), Rabe (Zoppot), Stache (München), Friebus 
(Berlin), Besruns (Berlin), Wagner (München), Anna 
Kempf (Berlin) und einigen anderen ausgeſtellt, welche mit 


Gegenüber dieſen Farben verſchwendenden Nichtigkeiten auf 
großen Leinwandflächen berühren die beiden kleinen Gemälde, 
mit welchen der polniſche Maler A. v. Swieſzewski auf 
der Ausſtellung vertreten iſt, ungemein wohlthuend. Es ſind 
zwei „Motive aus Polen“ (Nr. 367 und 368), ſtimmungsvolle 
charakteriſtiſche ſchöne Landſchaftsbildchen, über denen die 
ganze ſchwermüthige Stimmung der reizloſen polniſchen 
kiefern⸗beſtandenen Sandlandſchaft liegt. Dieſe beiden 
Bilderchen, welche der Künſtler mit all dem Fleiß und der 
peinlichen Sorgfalt eines holländiſchen Kleinmalers ausgeführt 
hat, ſind zwei Perlen der Ausſtellung. Wenn von Perlen der 
Ausſtellung die Rede iſt, ſo darf auch gleich hier zu erwähnen 
nicht Duschen werden, daß Altmeiſter Kleinmichel mit 
einer Anzahl Genrebilder und Skizzen vertreten iſt. 


Gleichſam als ein Pendant zur „Johanna Stegen“ hängt 


den 80 Gemälden gleicher Art zuſammen beſprochen werden dieſem Bilde gerade gegenüber am Ende des Ganges, welcher 


ſollen. 


benſo wird auch das Genre und das Porträt, welches | die drei Zimmer des ſogenannten „großen Saales“ mit einander 


auf der Ausſtellung in einigen hervorragenden Gemälden ver: verbindet, ein Hiſtorienbild von C. Weigand (München). 
treten iſt, einer geſonderten Betrachtung unterzogen werden Daſſelbe ſtellt den Raubritter Schüttenſamer dar, wie er 


müſſen. 
Eine Art Porträt, 
das von 


2 


fangen nach Nürnberg gebracht wird. Die Wuth der 


e 
d. h. ein Modell⸗Porträt iſt auch Nürnberger, welche dem böſen Wegelagerer Verwünſchungen 
H. Behrens (Berlin) ausgeſtellte „Frauenbild“. zurufen und die Vornehmthuerei des Raubritters, in deſſen 


Dieſe junge Dame hat ſich für das Porträtiren faſt vollkommen Geſicht der Dünkel eingefroren ſcheint, find in dem Gemälde 


fie hätte das lieber nicht thun ſollen. 
Eduund Maſſau (Düſſeldorf) entſchieden zu viel. 


Was recht gut zur Darſtellung gekommen. ung 
hat „Ein Ahne“ von zeigt nichts Bemerkenswerthes und auch ſonſt iſt das 
Das | Gemälde von konventioneller Manier nicht frei: 
Bild zeigt einen jungen Mann mit einem ganz modernen theatraliſch, als natürlich. 


Die Farbengeb 


es iſt mehr 
L. 


u 


äter haben fe, wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, vorgeſtern auf 
Ankrag des Magiſtrats den Beſchluß gefaßt, bei allen Hypotheken⸗ 
Darlehen aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe fortan die Klauſel in das 
Grundbuch eintragen zu laſſen „Rückzuzahlen in Gold. 
Bei allen bis jetzt gewährten Hypotheken⸗Darlehen ſoll die Eintra⸗ 
gung dieſer Klauſel noch nachträglich bewirkt oder im Weigerungs⸗ 
folle das Kapital gekündigt werden. 0 


8 5 Oeſterreich⸗ Ungarn. i 
* Angeſichts der Angriffe, welche die czechi⸗ 
ſchen Delegirten gegen den Dreibund gerichtet haben, 


der allein an den unausgeſetzten Rüſtungen ſchuld ſei, fühlte 
Graf Kalnoky ſich veranlaßt, ſeinen Darlegungen im 


öſterreichiſchen Delegationsausſchuſſe noch ein abſchließendes 
ae Die Rede Kalnokys, welche wir im 
Auszuge telegraphiſch bereits mitgetheilt haben, lautet im Zu⸗ 
enhange wie folgt: 
nee Münster hob in feiner Rede hervor, die Jungezechen 
hätten von ihrem einſeitigen Standpunkte aus geſprochen. Kalnoky 
wies ſodann auf die Anweſenbeit der Vertreter vieler Stämme in 
der Delegation bin, die anderer Meinung feten, jowie auf die 
Nothwendigkelt, auch dem Standpunkte der ungartichen Delegation 
Rechnung zu tragen. Gegen eine etwaige Umkehr der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Politit im Sinne des einſeitigen jungezechiſchen Stand⸗ 
punktes würde zweifellos die Mehrheit der Völker der Monarchie 
Stellung nehmen. (Belfall.) Wenn Dr. Herold von dem ge⸗ 
genwärtigen Frieden unbefriedigt jet, jo wolle er, der Miniſter, be⸗ 
merken, daß auch er den gegenwärtigen Zuſtand nicht als ideal an⸗ 
ſehe, es jet aber unrecht, für dieſen Charakter des Friedens den 
Dreibund verantwortlich zu machen. Er theile die Anſicht Herolds, 
Oeſterreich⸗Ungarn könne, wolle und werde niemals eine aggreſſive 
Politik treiben. Wie ſollte dann das Bündniß aggreſſiven Charal- 
ters ſein? Wären die Tendenzen des ſeit 1879 beſtehenden Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland aggreſſive, ſo müßte dies in irgend einem 
Momente des fünizebnjährigen Beſtandes hervorgetreten ſein. es 
doch weder in Wien, noch in Berlin, noch in Rom ſei irgend wem 
eine Verletzung des Friedens oder ein Kriegsgedanke eingefallen. 
Das Bündniß jet ein klares, der Inhalt deſſelben längſt veröffent⸗ 
licht. Der casus ſoederis jet gegeben, wenn ein Verbündeter ohne 
vorherige Provokation angegriffen werde. Wenn noch irgendwo 
ein Mißtrauen gegen den Dreibund feſtſitze, ſo mũſſe er, Kalnoki, 
die Hoffnung aufgeben, daſſelbe zu zerſtreuen. Allgemeine Zweifel 
in dieſer 3 feien unmöglich, höchſtens perſönliche aus 
Antipathie, 3 auch aus Racen⸗ Antipathie, was 
er bedauern würde. n ſeinen nachträglichen Aeußerungen im 
Budgetausſchuſſe zur Beſeitigung jener . ſprechend, 
welche fein Expoſs in der Preſſe erfuhr, konſtatirte Graf Kalknoly, 
ung Aufklärun⸗ 


ment der Erthei feiner 
eh - 43 U rihtl geweſen. Senſibilität gegenüber Zeitungs⸗ 
artikeln laſſe ſich Or nicht nachſagen. Er habe geſprochen, weil er 
großen Werth auf die öffentliche Meinung Deutſchlands lege und 
auch weil er in der ſranzöſiſchen Preſſe Interpretationen gefunden 
babe, welche den Beſtand des Bündniſſes in Zweifel zogen und 
Mißtrauen ſäen wollten, was bei dem franzöſiſchen Standpunkt 
egenüber dem Dreibund ziemlich natürlich ſei; er habe den beab⸗ 
ſichtleten Zweck erreicht, denn die Polemik babe aufgehört. Seine 
gleichfalls mißdeuteten Aeußerungen über die Abrüſtung betreffend 
könne er nur ſagen, daß von Ab rüſtung keine Rede ſein könne. 
Deſterreich⸗Ungarn habe bei ſeinen langſamen 
Nüſtungen ſtets ſeine Finanzlage im Auge, allein die 
Einſtellung derſelben hänge nicht von Oeſterreich⸗Ungarn ab. Ein 
alleiniges Abrüſten würde einen auch von jungczechiſcher Seite 
nicht gewünſchten a — hervorbringen, denn die Jung⸗ 
czechen wünſchen gleich en, daß Oeſterreſch⸗Ungarn ſich auf 
feine eigene Kraft verlaſſe und dieſes die Baſts feiner Machtſtel⸗ 
lung nach außen bin bilde. Auf die Frage Marſaryks, auf 
welchen Thatſachen die Beziehungen zu Rußland baſirten und ob 
Abmachungen bezüglich der Balkanländer erfolgt ſeien, erklärte der 
Miniſter nochmals, es lägen keine beſonderen Fakten vor und es 
jet nichts Beſonderes geſchehen, was eine Wendung oder Schwen⸗ 
kung bedeuten könnte. Die ſtets Beutlenten Beziehun⸗ 
en zu Rußland ſeien gute; er könne dafür eintreten, 
daß der Kaiſer von Rußland und die ruſſiſche Regierung günſtige 
Dispoſitionen für Oeſterreich⸗Ungarn hätten, und die Pflege dieſer 
uten Beziehungen könne nach ſeiner Ueberzeugung weitere gün⸗ 
Bine Folgen haben. Die Beziehungen der Staaten lägen höher, 
als die Reibungsflächen gewiſſer Inkereſſen derſelben; es gebe nicht 
zwei Staaten ohne gewiſſe Intereſſenverſ iedenheiten in mate⸗ 
riellen, politiſchen oder anderen Fragen, auch bei den am engſten 
befreundeten Alltirten. Zwiſchenfälle könnten Verſchiedenheiten 
ihrer Anſichten hervorrufen, das müſſe die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Monarchen und den Kabinetten nicht tan⸗ 
tren, deren Pflege gerade den Zweck der Erleichterung einer 
reundlichen Beleitigung etwa auftauchender Friktonen verfolge. 
as Vorhandenſein ungelöſter Einzelfragen verhindere keineswegs 
den Beſtand guter, ja ſehr guter Beziehungen zwiſchen den betref⸗ 
fenden Kabinetten. Graf Kalnoky widerlegte ſodann die Bebaup⸗ 
tung, ſeine Politik in eine Bahn gelenkt zu haben, die er bei der 
boriäbrigen Anem ab eh den Deputirten Eym als unpa⸗ 
trlotiſch bekämpft dätte. babe ſchon damals konſtatirt, daß ſich 
über Eyms Prinzipien, falls fie in ſtagtsmänniſcher Form vorge⸗ 
bracht wären, allenfalls reden ließe. Der Mintfter erinnerte an 
feine damaligen Worte, er wünſche gleichfalls mit Rußland gute, 
beſſere, ja die beften Beziehungen, es beſtehe jomit kein Gegenſatz 
wiſchen ſeinem damaligen und ſeinem beutigen Standpunkte. Die 
Juſtitutton der Delegationen habe für den Mintiter des Auswärtigen 
dewiſſe Schwierigtelten, da das wiederholte Sprechen über den 
gleichen Gegenſtand kaum ohne gewiſſe Berturbationen mögleich jet, 
umal in einer Zeit, die keinerlei Anlaß zu Diskuſſtionen über die 
äußere Politik biete. Die allgemeine Lage begründe kein Bedürfniß. 
im Parlamente über die äußere Polltik zu 1 2 Debatten in 
dieſer Beziehung ſeten ſeit längerer Zeit nicht mehr vorgekommen, 
well überall das Gefühl vorberrſche, wie wenig große Diskuſſionen 
dieſem heiklen Stoffe förderlich ſeien. Der Minifter ſchloß mit 
dem warmen Wunſche der baldigen Förderung des inneren Frie⸗ 
dens in Böhmen, um mit vermehrter Kraft und Entſchiedenheit 
für das Anſehen und die äußere Machtſtellung der Monarchie ein⸗ 
treten zu können. (Lebbafter Beifall). 


Italien. 


= tirtenkammer richtete am Mittwoch der Deputirte 
Co turn 9 Taue Anfrage an die Regierung über die Art, wie die 
Vorunterſuchung in dem Prozeß gegen dle Banca 
Romana geführt worden ſei und behauptete, die bei Lazza⸗ 
ronte beſchlagnahmten Papiere ſeien mit dem Polizeiſiegel ge- 
ſiegelt worden, von den Papieren hätten indeſſen einige das Jahr 
1892 betreffende gefehlt. Der B habe dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter erklärt, man babe vor Allem die . Papiere 
beſeitigt. Colajannt führte aus, die Kammer ſollte ein 1 bedeut⸗ 
ſames Geſetz wie das Bankengeſetz nicht berathen, ehe ſie die 
Ergebniſſe der Vorunterſuchung und des 1 kenne. Der 
Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium erklärte, 
die Vorunterſuchung in dem Prozeſſe gehe ihren regelrechten Gang 
und werde in einem Monat beendigt ſein. Der Miniſterpräſident 
Glolitti fragte, was denn Colajannt von der geheim geführten 


— 


n 2 er 


Unterſuchung wiſſen könne? Die Behauptungen Colajannis ſeien 
erfunden, was Colajunni gethan, jet noch in keinem Parlamente 
geſchehen. Der Zwiſchenfall war damit erledigt. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 14. Juni. Die engliſchen Behörden beichäftigen 
ſich eingehend mit dem allmähligen Fortſchreiten der 
Cbolera in Frankreich. Nach Berichten, welche die 
engliſchen Konſuln dem Lokal⸗Gouvernement Board überſandten, 
ſind inne rhalb der letzten Wochen in Lorient 500 Erkran⸗ 
kungen und 178 Todesfälle vorgekommen. Aus Morbi⸗ 
han wurden heute zwei neue Fälle gemeldet. 


Wahlreſultate des Wahlkreiſes Poſen 
Stadt und Land. 


Nähere Bezeichnung 
des Bezirks 


Bezirk | 
Cegielski 
Szymanski 
Morawski 


Pawlowice 
Gluchowo 
Baranowo 
Trezebaw 
Cbmielnit 
aſin 
abowice 
Rrufzeronta 


SSD ce ee Se] Hoffmeyer 


Prämnitz 
Starolenka 
Minikowo 
Marienberg 
Klekrz 
Konarzewo 


Geſammtſumma 


Wahlreſultate. 

Poſen, 16. Juni. Gewählt: Grätz⸗Koſten: 
Prinz Czartoryski. — Kröben: Fürſt Adam Czartoryski. 
Schrimm⸗Schroda: Kaufmann Kubicki (Pole) 
— Wreſchen⸗Pleſchen: Dr. v. Dziembowski. — Kro⸗ 
toſchin: Dr. v. Jazdzewski. — Adel nau: Fürſt Ra⸗ 
dziwill. — Gneſen: Dr. v. Komierowski. — In owraz⸗ 
law: v. Koscielski. 

MWeſeritz, 16. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Wahlkreis 
Bomſt⸗Meſeritz ſichere Stichwahl zwiſchen v. Unruhe und 
Propſt Enn. 

Rawitſch, 16. Juni. Priv. ⸗ A Nach vor⸗ 
läufiger Ermittelung haben im Wahlkreiſe Rawitſch⸗Goſtyn 
erhalten v. Langendorff (konſ.) 3625, Fürſt Czartoryski (Pole) 
7578, Stolpe (Soz.) 501 Stimmen. 

O. Brätz, 16. Juni. Hier find abgegeben für Rechtsanwalt 
Fahle 137, für v. Unruhe⸗Bomſt 124, für Propſt Enn 13 
Stimmen. Die Wahlbetheiligung betrug 78 Prozent. 

H. Politzig, 16. Juni. Hier ſind abgegeben für v. Unruhe 
mmen. 


76. für Enn 5, für Fahle 4 Sti 
i 15. Juni. Hier haben erhalten v. Komie⸗ 
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rowski 124, Geh. Regierungsrath Nollau⸗Gneſen 68, 
Albrecht⸗Kawenczyn (Bund der Landwirthe) 7, Profeſſor 
Virchow 46, Bebel 1 Stimme. 


p. Kolmar i. P., 16. Juni. Hier haben erhalten v. Colmar 
konſ.) 6400, Pöppel (freiſ.) 3700, Gajowiecki (Pole) 4500, 
Golibrocki (Soz.) 138, Antiſemit 70 Stimmen. 50 Landge⸗ 
meinden ſtehen noch aus. Stichwahl zwiſchen v. Colmar und Gajo⸗ 
wiecki gilt als ſicher. 

Thorn, 16. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Bisher wur⸗ 
den gezählt für Krahmer (konſ.) 5319, Rudies (freiſ.) 1441, 
Graßmann (natl.) 834, Slaski (Pole) 8289, Mikuſchinski 
(Soz.) 1086. Wahrſcheinlich iſt Stichwahl zwiſchen Krahmer 
und Slaski nöthig. 
Berlin, 16. Juni. Bis heute Nachmittag 2 Uhr ſind 
215 Wahlreſultate bekannt geworden; davon entfallen 
15 auf die Konſervativen, 11 auf die National⸗ 
liberalen, 4 auf die Reichspartei, 1 auf die 
Freiſ. Vereinigung, 38 auf das Zentrum, 6 auf 
die Freiſ. Volkspartei, 16 auf die Sozialdemo⸗ 
kraten, eins auf die Antiſemiten, 3 auf die Polen, 
5 auf die Elſäſſer, eins auf die Dänen. 114 Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 
aiſerslautern: Stichwahl zwiſchen Brunck 
(Natlib.) und Mayer (Volksp.). — Zweibrücken: Stich⸗ 
wahl zwiſchen Adt (Natlib.) und Reeb (Zentrum). — Ger⸗ 
mersheim: Stichwahl zwiſchen Brünings (Natlib.) und 
Baumann (Zentr.) — Landau: Bürklin (Natlib.) iſt ge 
wählt. — Speyer: Stichwahl zwiſchen Klemm (Natlib.) 
und Ehrhardt (Sozd.). — Ragnit⸗Pilkallen: Graf 
Kanitz (Konſ.) ift gewählt. — Arnsberg⸗Meſchede iſt 
Fusangel gewählt. — Meiningen: Stichwahl a 
Paaſche (Natlib.) und Weigt (Freiſ. Volkspartei). — Saar⸗ 
brücken: Boltz (Natlib.) gewählt. — Siegen: Stich⸗ 
wahl zwiſchen Stöcker (Konſ) und Dresler (Nationallib.) — 
Hadersleben: Däne Johannſon gewählt. — Flens⸗ 
burg: Stichwahl zwiſchen Jebſen (Natlib.) und Mahlke 
(Sozialiſt). — Karlsruhe: Lender (Zentr.) gewählt. — 
Kempten: Fritzen (Zentrum) gewählt. — Bayreuth: 
Beyerlein (Natlib.) gewählt. — Aurich: Kruſe (National⸗ 
liberal) wurde gewählt. — Eupen: Bock (Zentrum) 
wurde gewählt. — Oldenburg: Stichwahl zwiſchen 
Major Hintze (freiſ. Vereinig) und Hug (Soz.) — Varel. 


— 


, ern . 
Stichwahl zwiſchen Träger (freiſ. Volksp.) und Hug (Soz.). 
— Delmenhorſt: Graf Gahlen (Zentrum) 15 gewählt: 
— Braunsberg: Krebs (Zentrum) gewählt. — Nau m⸗ 
burg: Stichwahl zwiſchen Günther (natlib.) und Hoffmann 
(Soz.. — München⸗ Gladbach: Kehler (Zentrum) ges 
wählt. — Calw: Gütlingen (Reichspartei) gewählt. — 
Rettweil: Hausmann (Volkspartei) gewählt. — Oehrin⸗ 
gen Hartmann (Volkspartei) gewählt. — Krailsheim: 
Pflüger (Volkspartei) gewählt. — Cannſtadt: Stichwahl 
zwiſchen Schmidt (Volkspartei) und Callenberg (natlib.) — 
Böblingen: Kercher (Volkspartei) gewählt. — Tübin⸗ 
gen: Payer (Volkspartei) gewählt. — Cottbus⸗Sprem⸗ 
berg: Stichwahl zwiſchen Werdeck (fonf.), Schulz (Soz.) — 
Friedberg⸗Heſſen: Stichwahl zwiſchen Oriola (natlib.) 
und Behr (Antiſemit).— Mühlhauſen (Thüringen) Stich⸗ 
wahl zwiſchen Klemm (Reichspartei) und Aeuſtergerling (Soz.). 
— Bromberg: Stichwahl zwiſchen Falkenthal (Bund der 
Landwirthe) und Czarlinski (Pole). — Gebweiler: Gürr 
ber (Elſäſſer) gewählt. — Schlettſtadt: Pöhlmann (fü) 
die Militärvorlage) gewählt. — Zabern: Höfel (Reichsp. 
gewählt. — Metz: Hans (Zentrum) gewählt. — Heidel) 
berg: Stichwahl zwiſchen Weber (natlib.) und Gehrke (fr. Vp.⸗ 
— Neuhaldensleben: Hoſang (nat.⸗lib.), Aſchers⸗ 
leben: Blade (nat.⸗lib.⸗konſerv. Kandidat) gewählt. 
Württemberg dreizehnter Wahlkreis: Wengert (Zentr.); 
vierzehnter Wahlkreis: Bandleon (nat.⸗lib.); fünfzehnter Wahl⸗ 
kreis: Gröber (Zentr.); ſechszehnter Wahlkreis: Braun (Zentr.); 
ſiebzehnter Wahlkreis: Rambold (Zentr.) gewählt. Insgeſammt 
in Württemberg gewählt zwölf Abgeordnete, davon ſechs Mit⸗ 
glieder der Volkspartei, vier Mitglieder des Zentrum, ein Deutſch⸗ 
parteiler, ein Konſervativer; fünf Stichwahlen ſind erforderlich, 
worin betheiligt ſind fünf Deutſchparteiler (Nationalliberale), 
vier Volksparteiler, ein Sozialdemokrat. — Lahr i. Baden: 
Stichwahl zwiſchen Schaettgen (Zent.) und Sander (nat.⸗lib.). — 
Freiburg i. Baden: Stichwahl zwiſchen Winterer (natl.) 
und Marbe (Zentr.) — Hildesheim: Stichwahl zwiſchen 
Sander (natl.) und v. Hodenberg (Welfe). — Koblenz: 
Wellſtein (Zentr.) gewählt. — Malmedy: Prinz Arenberg 
(Zentr.) für die Militärvorlage gewählt. — Straßburg⸗ 
Land: Boſtetter (Zentr.) für die Militärvorlage. — Saar 
burg: Küchly (Elſ.) gewählt. — Löwenberg: Holleuffer 
(Kandidat der Konſervativen, Nationalliberalen, des Bundes 
der Landwirthe und des Zentrums) gewählt. — Minden 
in Weſtfalen: Roon (konſ.⸗antiſem.) gewählt. — Prenzlau: 
Winterfeldt (konſ. Bund der Landwirthe) gewählt. — Ko n⸗ 
ſtanz: Hug (Zentr.) gewählt. — Annaberg in Sachſen: 
Stichwahl zwiſchen Böhme (natlib.⸗konſ.) und Grenz (Soz.). — 
Lörrach: Stichwahl zwiſchen Schüler (Zentr.) und Blanken⸗ 
horn (natlib.) — Herzogthum Altenburg: Baum⸗ 
bach (Reichsp.) gewählt. — Neuß: Weidenfels gewählt. — 
Eiſenach: Stichwahl zwiſchen v. d. Oſten (natlib.) und 
Kaſſelmann (frei), — Glogau: In 91 Ortſchaften für 
Mager (freiſ.) 4813, für Schulz (konſ.) 3538, für Stolpe (Soz.) 
a Meng abgegeben. — Neuwied: Bender (Zentr.) 
9 t. f 


Berlin, 16. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Die „Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei“ iſt bis jetzt in 31 Stichwahlen. 
gingen verloren Hof, Schmalkalden und Tondern. 
In Frankfurt a. O. zwiſchen Freiſinnige Volkspartei 
und Sozialdemokraten, Löbau in Sachſen Stichwahl mit 
Antiſemiten. Weimar und Diez gingen für Freiſinnige 
Volkspartei verloren. Ruppin Stichwahl zwiſchen Frei⸗ 
ſinniger Volkspartei und konſervativ. 


Ahlwardt iſt in Friedeberg⸗Arnswalde mit 
großer Majorität und auch in Neuſtettin gewählt. 


Berlin, 16. Juni. Bis 4 Uhr Nachmittags waren 
245 Wahlreſultate bekannt, davon ſind 24 Konſervative, 11 
Nationalliberale, 4 Reichspartei, 2 Freiſinnige Vereinigung, 
42 Zentrum, 1 Wilder, 5 Freiſinnige Volkspartei, 17 Se- 
zialdemokraten, 1 Antiſemit, 7 Polen, 6 Elſäſſer, 1 Däne, 
124 Stichwahlen. An den Stichwahlen ſind betheiligt: 59 
Nationalliberale, 69 Sozialdemokraten, 34 Konſervative, 11 
Freiſinnige Vereinigung, 21 Freiſinnige Volkspartei, 4 Polen, 
3 Bauernbund, 24 Zentrum, 3 Welfen, 1 Elſäſſer, 1 Reichs⸗ 
partei, 10 Antiſemiten, 8 Volkspartei. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 16. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Bof. 
Ztg.“] Die Forſtmeiſter Gense und von Mühlenbeck, der 
Förſter Krohn aus Altdamm und der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Stahl aus Stettin wurden, als ſie auf einer Draiſine zu 
einem Waldbrand bei Gr.⸗Chriſtinenburg fuhren, von einem 
entgegenkommen den Güter zuge zermalmt. 


Straßburg, 16. Juni. Nach dem Bekanntwerden des 
Wahlreſultats fand geſtern hier eine Demonſtration der 
Sozialiſten und Proteſtler in der „Taverne Alſacienne“ ſtatt. 
Auf der Straße ſammelten ſich etwa 200 Menſchen an, 
Hochrufe auf Bebel und auf Frankreich ertönten. Die Polizei 
nahm einige Arretirungen vor. Die Menſchenmaſſen konnten 
bald mit Hülfe von Militärpatrouillen zerſtreut werden. Es 
wurde keinerlei Widerſtand geleiſtet. Verwundungen ſind nicht 
vorgekommen. 
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Weiter 


poſtlagernd P 


amilen-Machrichten. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die Verlobung ihrer Schweſter 
Dora mit dem Kaufmann Herrn 
Philip Rosenkranz in 
Berlin beehren fich ee = 
zuzeigen 

Wongro wit, im uni 800, 
Jacob Abraham ı. Frau. 


Dora St Stein, 
Philip Rosenkranz. 


Wongrowitz. Berlin. 


Allen Denjenigen, die met- 
nem verſtorbenen Manne u. 
Vater durch die Theilnahme 
an der Begräbnißfeier die 
letzte Ehre erwieſen haben, 


ſpreche ich hierdurch meinen 
innigſten Dank aus. 8010 


R. Wojciechowska 
nebſt Sohn. 


Auswärtige 


Bamilien-Racrichten. 
Frl. Anna Neu⸗ 
Ha em Werl mit Hrn. Bern 
ard Seckendorff in Hannover. 
rl. Martha Wrede mit Aſſiſt.⸗ 
rzt Dr. Willy Knoch in Iſer⸗ 
Frl. Hedwig Horenburg 
in Brumby mit Referendar, 
Lieutenant der Reſerve, Ernſt 
Knoll in Dresden. 
Verehelicht: Dr. med. Fritz 
iſch in Barmen mit Frl. Sophie 
wig in Düſſeldorf. Hr. Karl 
eg mit Frl. Gertrud 
Seldis in Chriſtianta. 
Geboren: Ein Sohn: 
Staatsanwalt Menſching in Kiel. 
in. v. Scheven in Hamm. 
teutenant Conrad in Dresden. 
1 Dr. G. Borſche 
in Leopoldshall. Prem.⸗Lleut. 
ans v. Arnim in Glatz. 77 
Orth in Berlin. E 
Tochter: Hrn. Hans Bro 
v. Berlepſch in Kaſſel. Rechts⸗ 
anwalt Boy Ketelſen in Ahrens 
burg. Staatsanwalt Schlöſſer 
in a 


Klinke in — 5 Hrn. Auguſt 
Engel in Berlin. 
eſtorben: Dberamtmann 


Gutsbeſitzer Friedrich in 1 Sia 
leben. Gutsbeſitzer Guſt. Sigle 
in Boch gen. Hr. Hermann 
artwig v Düring in Hamburg. 
r. med. Scharegge in Mark⸗ 
eld. Kaufmannn Otto Zwach 
n Berlin. Rentier Heinxich 
Bendorff in Berlin. Frau Juſtiz⸗ 
rath Katharina Fiſcher, geb. 
Düſſel, in Köln. Frau Dr. 
Bertha Ruben, geb. Juhr, in 
Hamburg. Frau enxiette 
Witte, geb. Springmann, in 
Berlin. 


Handwerker⸗Verein. 


Abends 
8003 


Jeden Montag, 
8 Uhr: 


Hemüthliches Veiſammenſein 
im Reſtaurant Monopol. 


N J. o. o. F. 
S. d. 17. VI. 93, A. 8½ U III. Gr. 
u. Bespr. f. d. Nom. 

M. d. 19. VI. 
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93. A. 8½ U. L. 


u. Nom. 


Flelds- Cetebe. 


"8 Breiteitr, 17, 
Ecke Gr. Gerberſtr., 


6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt. günſtig zu bermiethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 
10 fein möbl. Z. ſind Bergſtr. 5 
I. Etage billig zu verm. 8025 
2 freundl. möbl. Zim. ſofort 
zu verm. Bäckerſtr. 3 part. r. 
Köchinnen u. Mädch. für Alles 
empf. Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 8011 
Wohnung zu verm. I. Etage 
Böderitr. p. 1. Dttober. 8018 15 
Zum 1. Juli werden 2 bis 3 
komfortabel möblirte möglichſt 
parterre gelegene Zimmer, dar⸗ 
unter 1 Es geräumiges, von 
einem höheren Beamten in 
ruhigem Hauſe zu Me 
geſucht. Anerbieten unter R. R. 
oſen. 8012 


Oberarzt Dr.; 


Landwirihſchaftlicher Ein⸗ und Perkaufs⸗Perein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 
Bilanz er 3l. Dezember 1892. 


Activa. Passiva. 


Saher Zi. BEN EeNt Geſchäfts⸗Antheil⸗Conto 21.752 — 
Waaren⸗Beſta nd Nferpeonds omg ee rate 3790| 55 
Säcke⸗Conto: Betriebs⸗Rücklage⸗C onto. 872 64 
Beſtand an leeren Säcken Fin Te RE 5 26 148 36 
ab 10°/, Abſchreibung Reingewinn 6330 51 
Gründungskoſten Conto 
ab 10 % Abſchreibung 
Debitor N ea 


| 
| 
| 06 


gebt der Genoſſen am 1. Januar 18922 46 
teu eingetreten im Laufe des Jahres 1892 10 
zuſammen 56 
Ausgeſchieden im Laufe des Jabres 1892 — 
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1892 . 0 
Die Geſchäftsguthaben haben ſich im Jahre 1892 um M. 9009 05 erhöht 


Die Haftſumme der Genoſſen hat ſich im Jahre 1892 um 


Die Haftſummen 8 Genoſſen betrugen am 31. Dezember 1892 32 ls 
Poſen, den 31. Dezember 189 


Laudwwirthſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufs⸗Verein. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Endell. Kärnbach. Brandt. 


Ziehung ohne Aufschub schon 4. juli d. J. 


XXVI. grosse Hannoversche Lotterie. 
3323 Gewinne 90 Procen garantirtem 


mit sämmtlich Baarwerth. 
10000 Mark, 5000 Mark, 
4000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark, 
3 à 1000, 54500, 103300, 10 à 200, 40 à 100 KM. eto. 


Loose für 40 Mark, Porto und Liste 30 Pf. 
Loose d 1 Mk, versendet das Generaldebit von 7340 


le. 
10.000 Mar Hermann Franz, Hannover, 


in Posen bei H. Lichtenstein, J. Neumann und Lindau & Winterfeld. 
Man verlange ausdrücklich Hannoversche Loose. 


Gonpons der Öriedifhen 9°. Anleihe de 1890. un 


Für unſer Deſtillations⸗ u. 
Weingeſchäft wird zum em 


8027 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 
in Aachen, 
86 Friedrichstrasse 86 
Specialität: 
Cheviots und Kamm- 


garne versendet direct an 

Private franco durch ganz 

Deutschland. 7964 

Grosse Auswahl. — Billigste 
Preise. 

Muster auf Anfragen gratis. 


Hochfeine 
Matjes⸗Heringe, 
Neue Sommer: 


ei Kartoffeln 


1 


Den Umtauſch in Obligationen bezw. die beſtmögliche | ſo⸗ 
Verwerthung der Coupons übernehmen E 4 8. „ aun, Lö N. Leit eber, 
Goldschmidt & Kuttner, achtbarer Eltern, geſuchl. 7997 Gr. es u. Waller. Ege 


Wöchentlich ca. / Centner 
guter 


Tafelbutter 


8020 Bankgeſchäft. Rosenthal & Gross, 


Görlitz. 
bie Kinderpflegerin, 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Ba ee aeg, ad ad en 
Handfertigkeits⸗ Unterricht. Se end Mepunen| Offerten 


mit Gehaltsanſprüchen ſun Au 


z, Dom. Kamien ). Zr. 


richten an 


dem Leiter der Serien zu Poſen Frau eie Stranz, 
B» ee H 
Königl. we 90. eee Einen Lehrlin glas undefutter 
rei 

Verlagshandlung W. Decker & Co. Carl Ha, 8 Lambert's Restaurant. 

A. Röstel. Ar twi 
( ih Speditions⸗ Möbeltranspork, Pro 2½ und 4 zöllige 
Bau⸗ u Brennmaterial⸗Geſchäft, 1 8 Doppelpult 
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Ein belaste 
Kaſſengehilfe 
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geſucht. Meldungen mit Ans 
abe der Gehaltsanſprüche unter 
eifügung von Zeugnißabſchriften 
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Theaterſtr 5 p. 1. Juli cr. Ein Syezialgeſchäft niß der Beanche und der ea : 
nr, . 


Zeugniſſe und Mitthellung der 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Bernhard Hentschke, 


Neumark, Weſtpr. 7978 


Ein Deſtillateur, 
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H. Poſen I 80⁰ 
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finden ſofort Beſchäftigung. 
Eiſengießerei 8026 


Ein Geſchäftskeller mit Woh⸗ 
nung wird zum 1. Juli geſucht. 
Gefl. Adr. unt. P. P. 225 
poſtl. Poſen. 8013 


dr Lagerraum Nr. 9 
im Handels nn auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. 715 
8 25 ER 85 tethen. 7915 


T . Dietrich & Sohn. 


Gr. möbl. Part. Zimmer, 
ſep. Eing., ſofort zu verm. 
Schützenſtraßte 19 rechts. 
Eine ſchöne Sommerwoh⸗ 
n mit Gartenbenutzung iſt 
Set, ae ir. a haben. 
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Schloß 
ſind ein Laden a. * ze 
das I u age zu verm 
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Sonntag, den 18. 


Kirchen⸗Machrichten 
Poſen. 


kir che. 
Sonntag, den 18. Juni, Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Superintendent Zehn. 10 Uhr, 
. 8 Spring⸗ 
n m 11} = 
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St. Paulikirche. 
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9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
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ar 
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0 Geſtorb 8 E 7 ” 
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Uhr, 
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von Louis Kaempfer, 
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NR 


Nr. 416. 
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Zu den Wahlen. 


O pleſchen, 16. Juni. Bel der geſtrigen Reichstagswahl 
aing es dier ſehr ruhig zu, von einem Wahlkampf verſpürte 
man nichts. Die Bethelligung war eine geringe, von 1046 Wählern 
n nur 630 ihre Stimme abgegeben. Namentlich iſt es zu be⸗ 

en, daß eine große Anzahl der deutſchen Bewohner der Wabl⸗ 
Arne fernblieb. He ches mag der Grund dieſer Erſcheinung fein ? 
Nun, die meiſten Wähler jagen, daß die Sache der Deutſchen hier 
o wie fo verloren ift und geben nicht zur Wahl. Ja, wenn vor⸗ 
ler eine Agitation ſtattgefunden hätte! Aber von ſo etwas ſpürt 
man bier nichts. Der Kandidgt v. Mollard iſt vielen nur dem 
Namen nach bekannt; am 14. Juni trug ein Bote in die Wohnun- 
en der Deutſchen Wahlzettel, das war die ganze Agitation. Einft 
dotte man bier deutſcherſeits einen Wahlverein gegründet, 
aber der ſchläft nun ſchon ſeit Jahren und ſelbſt die dies⸗ 
mal fo laut wirbelnde Wahltrommel vermochte ihn nicht zu er⸗ 


ren lönnen, einem Konſervativen ſeines Schlages die 
Stimme En geben. In der jetzigen Zeit aber müßten 
unſeres achtens alle Anſtrengungen gemacht werden, die 


befördert. 
Arn Beco pſamtſche 15. 


Jung Die Wahlbetheiligung war hier 
ſehr ſchwach. Es erhlelten 5 


en Landrath v. Scheele in 
Kempen 91, Frſt Ferdinand Radziwill⸗Antonin 206 und Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Dr. BeckhausOſtrowo 2 Stimmen. Im Ganzen 299 
Stimmen. Gegen 1890 batten in Podſamtſche die Deutſchen eine 
Erhöbung von 5 Stimmen, während die Polen um 26 Stimmen 
abgenommen haben. Wahlbezirk Donaborow: Fürſt Radziwill 158, 
v. Scheele 1 Stimme. Von ca. 40 Deutſchen hat nur einer ge⸗ 
wählt, von den Polen , der Stimmberechtigten. Wahlbezirt 
Kierzuo: Fürſt Radziwill 195, Eugen Richter 6, Landrath von 
Scheele 1 und Mittergutzbefiger Pieritz-Waldau 2 Stimmen. 
Wablbezirt Wyſzanow: Fürſt Radziwill 265, v. Scheele 4, Dr. 
Beckbaus 2 Stimmen Aus Vorſtehendem erſieht man, daß der 
roklamirte deutſche Kandidat des Wahlkreiſes Kempen⸗Schildberg⸗ 

Adelnau⸗Oſtrowo nur 4 Stimmen im ganzen Diſtrikte erhalten hat. 
Hieran trägt das deutſche Wahlkomitee in Oſtrowo die Schuld, 
welches es gar nicht für nöthig gehalten hat, den Wäh⸗ 
des Kempener Kreiſes die Kandidatur des Dr. Beckhaus 

Die deutſchen Wähler wußten in Fol polen 
n den 


en von 6000 auf ca. 4500 zurückgegangen find. Die Zunahme 
der ſozialdemokratiſchen Stimmen war nſcht ſo groß, als man er⸗ 
wartete, zerſplitterte Stimmen gab es wenig, eine fiel auf Landrath 
v. Unruh, etliche mehr auf Ablwardt und noch einige mehr auf Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg. Den Polen hat ihre Agitation am meiſten 
genützt; trotz der offenbaren Uneinigkeit in ihrer Partei, war die 


verpflichtet. 


. ERENTTTCEEF FE TERARTT | 
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De n een auf ihrer Seite verhältnißmäßig am größten. 
Die Ausſichten für die Stichwahl ſind für ſie günſtiger als ſonſt, 
weil ſie wohl auf Stimmenzuwachs von N Seite 
rechnen können. — Das Wahlergebniß in unſerem Kreiſe wird 
wohl manchem überraſchend kommen; aber es wird erklärlich, wenn 
man ſich das Stimmenverhältniß in Bromberg Stadt betrachtet, 
den dortigen ſäumigen Liberalen iſt die Schuld an dem Ausfall 
der Wahl hauptſächlich zuzuſchrelben. Das platte Land und die 
kleinen Städte des Kreiſes haben ihre Schuldigkeit in vollem 
M ethan. Was dieſesmal indeſſen nicht erreicht worden 
iſt, bei der nächſten Wahl ſicher geſchehen, die Frei⸗ 
ſinnigen find, wie es ſich geſtern gezeigt hat, numeriſch eben 
ſo ſtark wie die Konſervativen, Nationalliberalen und der Bund 
der Landwirthe zuſammengenommen. — Der Wahltag ſelbſt unter⸗ 
ſchled ſich in Bromberg Stadt⸗ und Landkreis von ſonſtigen Wahl⸗ 
tagen durch ein viel bewegteres Leben und Treiben. Die Agitation 
am Wahltage ſelbſt beſchränkte ſich ja auf das übliche Heranholen 
der Wähler, aber dte Erwartung auf das Endreſultat war dieſes⸗ 
mal viel größer als ſonſt, weil man daſſelbe vorher abſolut nicht 
berechnen konnte. Die große Zahl der Kandidaten war zum 
Schluſſe ſogar noch durch Lokalkandidaturen vermehrt worden. So 
wird uns eine ſolche Lokalkandidatur aus Crone an der Brahe ge⸗ 
meldet; dort hatten einige Antiſemiten einen ihrer Anhänger zum 
Sonderkandidaten erkoren und der Herr hatte denn auch das Glück, 
volle zwei Stimmen 1 erhalten. Es mag wohl ein bischen Eitelkeit 
bei dieſen Lokalkandidaturen mitgeſpielt hoben, in jedem Falle kann 


1 ibr geringer Erfolg als erneuter Beweis für die Disziplin und 


Einigkeit unter den großen Parteien dienen. Rathloſigkeit über 
das Verhalten bei der Wahl herrſchte übrigens offenbar unter den 
Antiſemiten. Obwohl zwei Kandidaten (Liebermann von Sonnen⸗ 
berg und Ahlwardt) von ihnen aufgeſtellt waren, mußte den Herren 
doch ſchlleßlich die Erkenntniß gekommen ſein, daß ſie mit ihren 
Kandidaturen hauptſächlich dem Kartellkandidaten Falkenthal Ab⸗ 
bruch thaten, denn die Stadt Crone an der Brahe, die für ein 
antiſemitiſches Eldorado gehalten zu werden ſcheint, wurde mit 
Plakaten folgenden Inhalts bedacht: „Alle Antiſemiten werden ge⸗ 
beten, für Falkenthal⸗Slupowo zu ſtimmen. Der Antiſemiten⸗Ver⸗ 
band für Norddeutſchland. Abtheilung Crone a. Br.“ Die Pla⸗ 
kate, die an allen Straßenecken und ſonſtigen geeigneten Plätzen in 
der Nacht vor dem Wahltage angeklebt waren, ſetzten die ſtaunen⸗ 
den Croner nicht nur von der welterſchütternden Abſicht der Anti⸗ 
ſemiten in Kenntniß, ſie thaten ihnen auch zugleich kund, daß ihre 
Stadt mit einer Abtheilung des norddeutſchen Antiſemitenbundes 
geſegnet iſt. In Crone a. Br. herrſchte bisher die ſchönſte Ein⸗ 
tracht unter allen Konfeſſionen, von der Abtheilung des Antifemiten- 
Bundes hatte bisher kein Menſch die leiſeſte Ahnung, es liegt des⸗ 
halb die Vermuthung nahe, daß das ganze Elaborat vielleicht nur 
ein Wahlmanöver war. 


Polniſches. 
Poſen, den 16. Juni. D 

* Zur Sprachenfrage in der Schule. 
Der „Dziennik Poznanski“ brachte kürzlich die Mittheilung, 
daß ein Poſener Schulrektor den polniſchen Schulkindern den 
Gebrauch der polniſchen Sprache in den Schulräumen außer⸗ 
halb des Unterrichts verboten habe. Das Blatt zeigte ſich 
über dieſe Anordnung des Rektors natürlich ſehr entrüſtet und 
verſtieg ſich in ſeinem nationalen Eifer zu der Forderung die polniſche 
Geſellſchaft ſolle ſich in dieſer Angelegenheit beſchwerdeführend 
an den Miniſter wenden und die Entlaſſung jenes Rektors 
verlangen. Wir vermögen zunächſt die Richtigkeit jener 
„Dziennik“⸗Mittheilung nicht zu kontroliren. Wenn aber ein 
ſolches Verbot an die polniſchen Schulkinder ergangen iſt, ſo 
war der Schulrektor hierzu nicht bloß berechtigt, ſondern ſogar 
Nach der bekannten Oberpräſidial⸗Verfügung vom 
Jahre 1873 iſt die offizielle Unterrichts- und Verkehrsſprache 
in den Volksſchulen der Provinz Poſen das Deutſche. Dieſes 
Idioms haben ſich daher Lehrer und Schüler unter allen Um⸗ 
ſtänden zu bedienen, und zwar nicht bloß in den Unterrichts⸗ 
ſtunden ſelbſt, ſondern auch außerhalb derſelben in den Pauſen, 
die doch lediglich ein Theil der der ſchulmäßigen Erziehung 
der Kinder gewidmeten Zeit ſind. Die Legalität jenes Ver⸗ 
bots unterliegt ſomit auch nicht dem geringſten Zweifel, und 
ſicherlich iſt es auch nicht der erſte Fall, daß den polniſchen 
Schulkindern der Gebrauch der deutſchen Sprache in der Schule 
im Verkehr untereinander eingeſchärft worden iſt. Das geſchah 
vielmehr von jeher und in allen Schulen, und es wird und muß auch 


N - 


eilage zur Poſener Zeitung. 
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17. 
in aller Zukunft mit Strenge und Konſequenz darauf gehalten 
werden, daß ſich die polniſchen Schulkinder während der Pauſen 
in den Schulräumen und auf dem Schulhofe der deutſchen 
Sprache befleißigen, weil ſonſt das Ziel des Unterrichts an den 
polniſchen Schulkindern nicht erreicht werden würde. Warum 
es grade jetzt wieder nothwendig iſt, der deutſchen Sprache in 
der Schule zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen, iſt offenbar 
auch dem „Dziennik Pozn.“ vollkommen bekannt. Durch die 
Geſtattung des polnischen Privat⸗Sprachunterrichts in der 
Schule iſt bei den polniſchen Eltern und Schulkindern ganz 
allgemein verbreitet, daß nur noch in den planmäßigen Unter⸗ 
richtsſtunden deutſch zu ſprechen ſei, im Uebrigen aber der Gebrauch 
des Polniſchen ſeine volle Berechtigung habe. Dahin hat es 
alſo, wie täglich beobachtet werden kann, der an ſich bedeutungs⸗ 
los ſcheinende Zedlitzſche Sprachenerlaß gebracht, daß die 
deutſche Sprache in den Schulräumen von der polniſchen 
Sprache allmählich zurückgedrängt wird. Dem „Dziennik 
Pozn.“ iſt dieſe Sachlage ſicherlich bekannt, und er weiß ſehr 
wohl, daß jener Rektor, wenn er die Schulkinder zum Gebrauch 
des Deutſchen anhält, ſolange ſie ſich in der Schule befinden, 
nur ſeine Pflicht that. Aber es iſt den von dem Blatte er⸗ 
ſtrebten Zielen äußerſt förderlich, das Vorgehen des Schul⸗ 
rektors als ein völlig unberechtigtes Novum hinzuſtellen. Wann 
wird man an maßgebender Stelle endlich erkennen, wohin dieſes 
unglückſelige Schwanken in der Schulpolitik führt? 

d. In der Stadt Poſen (ohne die drei Vororte Zerfiß, 
Wilda, St. Lazarus), Gurtſchin, Schwerſenz und Stenſchewo find 
geſtern 9187 Stimmen abgegeben worden, davon 3162 für Ceglelskt, 
2511 für Herſe, 1786 für Hoffmeyer, 897 für Dr. Szymanski, 831 
für Morawski. Im Jahre 1890 wurden im Ganzen 4854 Stim⸗ 
men abgegeben, davon 4685 für den polniſchen Kandidaten, 1313 
für den freifinntgen, 2056 für den konſervativen, 400 für den ſozia⸗ 
liſtiſchen Kandidaten. Die Geſammtzahl der diesmal für die bei⸗ 
den polniſchen Kandidaten Cegtelskt und Szymanskl abgegebenen 
Stimmen hat 4059 betragen. Die polniſchen Zeitungen hoffen, daß 
Fabritbeſitzer Cegielskt ſchon im erſten Wahlgange gewählt ſein 


werde; dazu müßten aus den einzelnen Wahlbezirken zuſammen 
noch 3000 Stimmen für ihn einlaufen. 


d. Ueber den Ausfall der Wahlen in der Provinz Poſen 
ſpricht ſich der „Dzienntk Bozn.“ folgendermaßen aus: die polniſchen 
Kandidaten ſeien, ſoweit man bis jetzt beurtheilen kann, in 10 von 
15 Wahlkreiſen durchgekommen; in 4 Wahlkreiſen werde es wohl 
ur Stichwahl kommen: in den Wahlkreiſen Liſſa⸗Frauſtadt, Znin⸗ 

ae e Meſeritz⸗Bomſt, Bromberg Bisher waren zehn 
Wahlkreiſe durch Polen vertreten; an den Stichwahlen wären pol⸗ 
niſche Kandidaten betheiligt in den Wahlkreiſen: Znin⸗Wirſitz⸗ 
Schubin und Bromberg. 


d. Der hieſige polniſche Waiſenknabe, welcher, wie wir 
nach dem „Dziennik Pozn.“ mittheilten, zuerſt einem evangeliſchen, 
dann einem katholiſchen hieſigen Einwohner zur Pflege und 
Erziehung übergeben wurde, iſt jetzt nach Mittheilung deſſelben 
Blattes auf Verfügung der Landesverwaltung der Landarmen⸗ 
Verwaltung zur Erziehung überwieſen worden. 


d. Der „Goniee Wielk.“ findet bei den geſtrigen Wahlen 
drei Dinge erfreulich: 1. daß Herr Cegielskt, der vom Komitee 
aufgeſtellte Kandidat ſich noch im Wahlkreiſe Poſen gehalten hat, 
2. daß der Sozialismus während drei Jahren hier keine größeren 
Fortſchritte gemacht hat, 3. daß Dr. Szymanski ſogar in der Stadt 
Poſen eine Niederlage davongetragen hat. Was den zweiten Punkt 
betrifft, fo iſt die Anzahl der abgegebenen ſozialtſtiſchen Stimmen 
von 400 im Jahre 18 0 auf 831 diesmal gewachſen. 


d. Der „Orendownik“ weiſt darauf hin, daß gegen die 
Kandidatur Cegielskt ſich diesmal eine bedeutende Oppofition in 
Poſen, Jerſitz und Wilda geltend gemacht habe, und aus dieſem 
Anlaß dle Solidarität der polniſchen Wähler gebrochen worden ſei, 
eine Thatſache, mit welcher man rechnen müſſe. Die Verantwort⸗ 
lichkeit dafür falle 1) auf die Kreis⸗Komitees, welche Herrn Ce⸗ 
gielski als Kandidaten in Vorſchlag gebracht, obwohl ein bedeutender 
Theil der polniſchen Wähler gegen denſelben ſei; 2) auf das Pro⸗ 
vinzial⸗Wahlkomitee, welches dieſe Kandidatur beſtätigt habe; 3) auf 
Herrn Cegielskti, weil er nicht ſelbſt der Kandidatur entſagt habe, 
muß er im Intereſſe der Bewahrung der Solidarität hätte thun 
müſſen. 


d. Der polniſche Gewerbeverein in Breslau feiert Sonn⸗ 
tag, den 25. d. M. ſein 25 jähriges Jubiläum. 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
rich Vollrat Schumacher. 

i Nachdruck verboten. 


von Hein 
161. Fortſetzung.] 


Sie hob die Hand, um ihn am Fortfahren zu hindern. 
Seine Worte hatten ihr Muth gemacht. 

„Oh dann, Joſias“, flehte ſie wieder, „wenn das wirklich 
ſo iſt, dann helfen Sie ihm um meinetwillen, unſerer Kinder 
wegen, die dabei zu Grunde gehen müßten!“ 


Und in fliegenden Worten erzählte ſie ihm Alles, den 
fortgeſetzten Niedergang des Gutes; die ſtets gehäuften Geld⸗ 
verbindlichkeiten; Schulden, gemacht bei Wucherern, Geld: 
männern, die ohne Erbarmen auf Ihrem Rechte beſtanden; 
das zerrüttete Leben in der Familie und die auf ſeine ſtarren 
Anſichten aufgebauten und durch die Furcht vor einem er- 
bärmlichen Ende in rückſichtsloſe Härte ausgearteten Pläne 


„Mit Hellmuth beganns!“ ſchloß ſie. „Seitdem er ihn 
von ſich geſtoßen, wühlt er ſich mehr und mehr in ſeine faſt 
krankhafte Idee von einem Widerſtande bis zum letzten Bluts⸗ 
tropfen hinein, ſetzt er ſich über Alles hinweg, was ihm 
hindernd in den Weg tritt, und fordert er nicht mehr Liebe 
von ſeinen Angehörigen, ſondern einfack blinde, bedingungsloſe 
Unterwerfung. Zuerſt Hellmuth, nun Ulla und ...“ 


„Ulla — Fräulein!“ fuhr Werner empor, der abſeits an 
einem Fenſter geſtanden hatte. 


Unwillkürlich flog ein leiſes Lächeln um Frau von Rohns⸗ 
dorffs eben noch zitternde Lippen. Der Ton von Werners 
Stimme hatte es ihr beſtätigt, daß hier ein Verbündeter war, 
auf den ſie unter allen Umſtänden vertrauen durfte. 

„Er will Ulla mit Herrn von Kunkelsberge verheirathen, 
einem Menſchen, den fie heute zum erſten Male geſehen hat 
und den ſie verabſcheuen muß!“ 

„Und ſie ...“ rief der junge Mann beſtürzt und bleich, 
„was ſagt Fräulein Ulla dazu?“ 

2. Henriette faltete befümmert die Hände über der 

t. 


des Gatten. 


„Sie ſagt nichts“, ſchluchzte ſie, „ſie unterwirft ſich dem 
eiſernen Willen ihres Vaters.“ 

Werner trat einen Schritt zurück und ſein Geſicht wurde 
noch blaſſer. 

„Aber das“, ſtieß er athemlos heraus, „das iſt un⸗ 
möglich! Ulla kann einen Mann nicht heirathen, den ſie nicht 
liebt! Und...“ ! 

Er verſtummte. Er war dem Auge feines Vaters begegnet, 
das forſchend auf ihm ruhte. 

„Doch“, ſagte Joſias dann nach einer kleinen Pauſe, 
„ich ſehe immer noch nicht, was ich in dieſer Angelegenheit 
thun kann. Weder bin ich der Vormund des Freiherrn 
noch ſeiner Kinder. Auch ohne unſere Zwietracht würde er es 
ſich auf das Entſchiedenſte verbitten, wenn ich mich da hinein⸗ 
miſchen wollte.“ f 

Er war innerlich wüthend über ſich ſelbſt. Die kleine, 
gute, ſanfte, edle Frau da vor ihm that ihm ſo leid, er war 
ordentlich gerührt über ihr feines, blaſſes Geſicht, über den 
flehenden Ausdruck in ihren Augen, über das Zittern ihrer 
Hände und Lippen, es drängte ihn, ihr ein gutes, freundliches, 
tröſtendes Wort zu ſagen, und dennoch — war ſeine Zunge 
mit der Zeit ſo ſpröde geworden, daß ſie nur kühl und über⸗ 
legend zu reden vermochte? 

Wie war es doch ſo ſchwer, um ein Almoſen zu 
betteln! Denn faſt wie ein Almoſen erſchien es der ge⸗ 
ängſtigten Frau, um was ſie den alten Müller angehen 
wollte. Sie öffnete mehrere Male den Mund und nahm einen 
krampfhaften Anlauf, aber das Schwere wollte ihr nicht über 
die Lippen. Und ſo ſank ſie wieder auf ihren Stuhl zurück, 
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Lokales. 


Poſen, 16. Juni. 
ch. Die hiſtoriſche Geſellſchaft unternahm, wie bereits mit⸗ 
etheilt, am Mittwoch Nachmittag um 5 Uhr eine Beſichtigung der 
lterthümer des Poſener Domes. Herr Regierungsbaumeiſter 
Kohte, der die Leitung der Herren und Damen übernahm, gab 
über die Baugeſchichte des Domes und die verſchiedenen Denkmäler 
und Alterthümer deſſelben genauen Aufſchluß. Aus den intereſſan⸗ 
ten Vorträgen heben wir Folgendes hervor. Ueber die urſprüng 
liche Geſtalt des Domes, welcher nach der Gründung des Bisthums 
im Jahre 968 errichtet wurde, beſitze man keine Nachricht. Ver⸗ 
muthlich ſei der Dom ein Holzbau geweſen. Doch dürfte man im 
12. oder 13. Jahrhundert bereits zum Steinbau übergegangen ſein. 
Ob indeß hierzu Granitquadern oder Ziegeln verwendet wurden, 
laſſe ſich nicht mehr feſtſtellen. Beſſere Aufſchlüſſe ließen ſich da⸗ 
Posen über die Geſtalt gewinnen. Der Grundriß des beutigen 
omes zeige auffallenderweiſe im Mittelſchiff eine geringere Spann⸗ 
weite als im Chor, nämlich 9,40 Meter und 9,75 Meter, weshalb 
die Annahme nahe liege, daß das Langhaus ältere Baureſte ent⸗ 
alte. Nun entſpreche das Verhältniß der Seitenſchiffe zum Haupt⸗ 
chiffe und die Anlage der beiden quadratiſchen Thürme vor den 
Seitenſchiffen dem Grundplane der Dom⸗ und Stiftskirchen aus 
dem romaniſchen Zeitalter. Merkwürdig ſeien auch die ſtarken 
Mauern zwiſchen den Kapellen III. und IV. auf der Nordſeite und 
VII. und VIII. auf der Südſeite, welche wohl als die Reſte eines 
ehemaligen Querſchiffes zu betrachten ſeien. Dies alles führe zu 
der Vermuthung, daß die Anlage des Poſener Domes in romaniſche 
eit zurückgeht und derſelbe 1 eine dreiſchiffige, kreuz⸗ 
örmige Baſilike mit 2 öſtlichen Nebenchören und 2 Thürmen an 
er Weſtfront dargeſtellt habe. Der Chorſchluß insbeſondere möge 
nach dem Beiſpiel der katholiſchen Kirche zu Kruſchwitz halbrund 
gm fein, mit welcher die ganze Anlage des ehemaligen Poſener 
omes eine Verwandtſchaft bekunde. Die ungünſtige Lage im 
Ueberſchwemmungsgebiet der Warthe habe den Dom in jedem 
Jahre dem Hochwaſſer ausgeſetzt, andere Unfälle ſeien hinzugekom⸗ 
men, und ſo 20% ſich die Geſchichte des Domes zu einer ununter- 
brochenen Reihe von Zerſtörungen, Wiederherſtellungen und Ver⸗ 
änderungen geſtaltet. 1345 oder 46 habe Papſt Clemens VI. einen 
Ablaß für die Ausſtattung des Poſener Dombaues gewährt, welchem 
Beiſpiel Innocenz VI. 1356 folgte. Ebenſo habe der Biſchof Ni⸗ 
kolaus II. (1375— 1382) eine Wiederherſtellung des ſchadhaften Do⸗ 
mes vornehmen laſſen. Auf den bedeutenden Umbau, der 1430 be⸗ 
gonnen wurde, dürfte die öſtliche Hälfte des heutigen Domes zurück⸗ 
gehen. Man habe den alten Chor adgeorochen und an feine Stelle 
einen geräumigen neuen Chor im Stile der Zeit geſetzt. Die Thürme 
dagegen ſeien auf dem alten Grundplane neu aufgeſtellt worden 
und ſtammten noch heute im Weſentlichen aus dem 15. Jahrhun⸗ 
dert. Auch die Kapellen im Choreingang gehörten dieſer Bauzeit 
an. Am Ende des 16. Jahrhunderts habe der Dom der Hauptſache 
nach die gegenwärtige Geſtalt beſeſſen. Die 3 Thürme, welche ſich 
über dem Choreingange vor der Sakriſtei, der goldenen Kapelle 
und dem Sitzungsſaale erheben, ſeien im Grundriß nicht 
vorgeſehen, alſo erſt ſpäter aufgeſtellt worden. 1622 wurde 
der Dom von einem ſchweren Brande heimgeſucht, die 
Wiederherſtellung aber erſt von dem Biſchof Andreas VII. 
Szoldrsti (1636 bis 1850) gefördert. 1725 ſtürzte ein Orkan 
die Thurmhelme herab. 1754 mußte der Dom wegen drin⸗ 
gender Gefahr zeitweilig geſchloſſen werden. 1756 wiederhergeſtellt 
und geweiht, zerſtörte 1772 eine Feuersbrunſt das Dach, die 
Thürme, die Glocken und zum Thell auch den inneren Ausbau. 
Takt ſei eine gründliche Wiederherſtellung erfolgt, welche dem 
ebäude das heutige Ausſeheus verlieh. Nach dem Einſturz des 
Südthurmes 1789 ſei die Hauptfront umgeſtaltet worden, indem 
man den beiden Thürmen die sbeliskartigen Aufſätze gab. Nach 
5 zahlreichen 2 en und Veränderungen vermöge der 
oſener Dom einen fünttierlichen Eindruck nicht mehr hervorzu⸗ 
rufen. Im Anſchluß an dieſen Vortrag wurden verſchiedene 
Domſchätze vorgezeigt und befchrieben, ein aus vergoldetem Silber 
gefertigter Monſtranzſchrank in Kreuzform, in ſpätgothiſchem Stil, 
Zentim. hoch; ein Vortragekreuz aus derſelben Maſſe, ein 
Geſchenk des Grafen Karl v. Raczynski, 53 Zentim. hoch; 2 acht⸗ 
eckige ſilberne Reliquiarien, die Schädel von Heiligen enthaltend 
und außerdem noch 2 andere Kreuze. Das meiſte der Domſchätze 
ſei jedoch mag verkauft und das Geld zum Ausbau verwendet 
worden. Von den drei Glocken iſt die * 1786 von Jeg Friedr. 
Schlenkermann in Poſen gegoſſen. — An den Pfeilern des Mittel⸗ 
ſchiffes befinden ſich fünf faſt mannshohe Bronceplatten, in einem ſo 
zarten Relief hergeſtellt, daß ſie nur durch die Zeichnung 
wirken. Doch find dieſe Platten gegoſſen und nachgeſchnitten. 
Sie entſtammen der Peter Viſcherſchen Gießyhütte in Nürn⸗ 
berg und ſtellen Poſener Biſchöfe dar. Von den Grabplatten 
Ki erwähnt die des Biſchofs Branicki als einer deutſchen 
rbeit und das Grabdenkmal der Familie Gorka. Andreas Gorka, 
Kaſtellan von Poſen und Generalſtaroſt von Großpolen, ſtarb 1551. 
Die in den Kapellen und Seitengängen mehrfach ſichtbaren Grab⸗ 
mäler mit liegenden Figuren find italteniſchen Muſtern nachgeahmt. 
— Unter den Kapellen des een Domes ragt die goldene oder 
Königskapelle durch ihre Ausſtattung beſonders hervor. e 
enthält in einer der beiden großen Seitenniſchen die Standbilder 
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der beiden erſten chriſtlichen Beherrſcher Polens: der Herzöge 
Mieczyslaw I. (F 992) und Boleslaw I. des Tapferen (1025) beides 
Schöpfungen Rauchs und Werke von hervorragender künſtleriſcher 
Bedeutung. Die beiden polniſchen Herrſcher ſind mit Harniſch 
dargeſtellt, das mächtige Schwert an der Linken und die Herzogs⸗ 
krone auf dem Haupte, beide mit echten Steinen beſetzt. Nachdem 
man wegen mangelnder Geldmittel den Plan aufgegeben hatte, 
dieſe beiden polnſſchen Größen neben dem Dom aufzuſtellen, baute 
man die Grabkapelle für dieſelben aus und übertrug die Aus⸗ 
führung dem Architekten Lancs in Krakau. 1836 begonnen und 
1840 vollendet, bildet der Grundriß des Raumes ein unregelmäßiges 
Achteck in byzantiſchem Stil, den man für beſonders angemeſſen 
und wirkungsvoll hlelt. An den Seiten erheben ſich reichgegliederte 
Säulen mit Kapitälen und den Geſchlechtswappen des polniſchen Adels. 
Oben befindet ſich ein innerer Umgang mit logenartigen Oeffnungen. 
Zwei Oeffnungen des oberen Umgangs ſind verſchloſſen und mit 

ildern bedeckt, welche die Zerſtörung der Götzenbilder durch 
Mieczyslaw und den Kaiſer Otto III. darſtellen, welcher auf einer 
Wallfahrt mit Boleslaw am Grabe des heil. Adalbert in Gneſen betet. 
Die goldene Dachkuppel zeigt die Standfiguren von 20 polniſchen 
Adeligen. Die übrigen Kapellen mit ihren Merkwürdigkeiten 
genauer zu beſchreiben, würde zu weit führen. Als beſonders 
kunſtvoll wurde noch das Standbild des Erzbiſchef Dunin be⸗ 
zeichnet. Auch dem verſtorbenen Erzbiſchof Julius Dinder wird 
gegenwärtig ein Denkmal, eine Metallplatte mit unterlebensgroßer 
igur des Erzbiſchofs geſetzt. Vorgezeigt wurde auch der zerleg⸗ 
are kunſtvoll gearbeitete Biſchofsſtab Dinders, ein Geſchenk der 
katholiſchen Gemeinde zu Königsberg. — Die kleine Marien⸗ 
kirche weſtlich vom Dome, welcher ſchließlich noch ein Beſuch ab⸗ 
eſtattet wurde, jet in den Urkunden bereits 1247 erwähnt. Wann 
ie Kollegiatkirche wurde, iſt nicht bekannt. Ihr Ausbau wurde 
1433 vom Domkapitel begonnen, aber aus Mangel an Mitteln 
bald wieder eingeſtellt und erſt 1444 zum Abſchluß gebracht. 
Wiederherſtellungen fanden 1594 und 1860—62 ſtatt. 1805 wurde 
die Kirche dem Dome einverleibt. Die Marienkirche iſt eine ehe⸗ 
mals durchweg mit Sterngewölben überdeckte dreiſchiffige Hallen⸗ 
kirche. Das Mittelſchiff, welches drei Joche zählt, endet im Oſten 
dreiſeltig und wird von den Seltenſchiffen fünfſeitig umſchloſſen. 
Die lichte Breite iſt nicht ganz 15 Meter, die Höhe der Gewölbe 
12 Meter. Der Bau iſt ſtreng gothiſch gehalten. Die Strebe⸗ 
pfeiler treten . Weiſe nach innen heraus Obwohl die 
Marienkirche nur ein Bruchſtück geblieben iſt, ſtellt ſie doch den 
künſtleriſch bedeutendſten Backſteinbau der Provinz vor und ſie iſt 
nach Material und Geſtalt ein Beweis dafür, wie die mittelalter⸗ 
liche Baukunſt unſerer Provinz von Brandenburg und Pommern 
abhängig war. Jedenfalls erinnert die Marienkirche an verſchiedene 
Kirchen in Brandenburg und Pommern. — Mit der Beſchreibung 
der Marienkirche ſchloß Herr Baumeiſter Kohte um 7 Uhr ſeine 
kunſthiſtoriſchen Skizzen, denen die zahlreich erſchienenen Damen 
und Herren mit dem größten Intereſſe gefolgt waren. 

Der Rettungsverein zu Poſen hielt am 12. Juni d. J. 
ſeine ordentliche General⸗Verſammlung im Vereinslokale Alter 
Markt 58 ab. Dieſelbe wurde durch den Branddirektor Herrn 
Jortzig mit einem dreimaligen Hoch auf den Katſer eröffnet, wo⸗ 
rauf der Schriftführer, Herr Jul. Aſch, den Jahresbericht er⸗ 
ſtattete. Danach beſteht der Verein aus 7 Vorſtandsmitgliedern, 
2 Stellvertretern des Vorſtandes 2 Brandmeiſtern, 12 Steigern 
und 78 Mitgliedern. Wenn auch der Rettungsverein ſeit dem 
Beſtehen der ſo vorzüglich organiſirten ſtädtiſchen Feuerwehr bei 
Bränden nicht mehr zur Thätigkeit gelangte, jo kann er doch auf 
eine lange Reihe von Jahren des ſegensreichſten Schaffens zurück⸗ 
blicken, und ſo betrachten es auch die Mitglieder als Ehrenſache, 
den Verein weiter beſtehen zu laſſen, um im Falle einer plötzlich 
eintretenden größeren Gefahr, ſei es durch Feuer oder durch Hoch⸗ 
waſſer der Stadt zur Verfügung zu ſtehen. nk dem freund⸗ 
lichen Entgegenkommen des Magiſtrats und beſonders des ſtädtt⸗ 
ſchen Branddirektors, des Herrn Stadtbauraths Grüder, iſt dem 
Verein Gelegenheit gegeben, die Mannſchaften der Stelgerabthei⸗ 
lung an den ſtädtiſchen Löſchutenſilten auszubilden, ſodaß dieſelben 
nicht unvorbereitet den feindlichen Elementen entgegentreten können, 
wenn dieſelben zu deren Bekämpfung herbeigerufen werden ſollten. 
Die Vereinskaſſe hatte eine Einnahme im vergangenen Vereins⸗ 
jahre von 320,26 M., Ausgabe von 76,35 M., bleibt Beſtand von 
243,91 M. Außerdem beſitzt der Verein zwei Pfandbriefe, à 300 
M., = 600 M., Summa 843,91 M. Die Vergnügungskaſſe Hatte 
eine Einnahme von 697,21 M., Ausgabe von 400,40 M., bleibt 
Beſtand 296,81 M. Auf Antrag der Kaſſenreviſoren wurde dem 
Schatzmeiſter Herrn Liſchke Decharge erthe lt. Sodann wurde zu 
den Wahlen geſchritten. Die . ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtands mitglieder Sorbig, Andrzejewski und Liſchke wurden wieder⸗ 
gewählt. An Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Woj⸗ 
ciechowski wurde der bisherige Stellvertreter Herr Malachowski 
E ſowie an deſſen Stelle Herr Offierski neu gewählt. An 

telle des ausgeſchledenen erſten Brandmeiſters Richard Gerling 
wurde der bisherige Oberfeuermann Fiſcher als erſter Brand⸗ 
meiſter gewählt. Kaſſenreviſoren ſind die Herren Lewin, Krauſe 
und Skalski. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl an. Die 25⸗ 
jährige Dienſtauszeichnung wurde den Herren Bäckermeiſter Franz 
Chwalkowski, Reſtaurateur Misklewicz und Herrn Aug. Nax er⸗ 
theilt. Die Verſammlung ſchloß mit der Aufforderung an die 
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Mitglieder, den Uebungen der Steigerabtheilung am ſtädtlſchen 
Steigerthum, welche jeden Sonntag von 5—7 Uhr Morgens ſtatt⸗ 
finden, beizuwohnen. 


p. Der Wahltag iſt hier im Ganzen recht ruhig verlaufen. 
Der Zudrang zu den Wahllokalen war allerdings theilweiſe ein 
ſehr ſtarker, doch iſt, abgeſehen von einigen Reibereien zwiſchen 
den Stimmzettelvertheilern, die Ruhe nirgends geſtört worden. 
Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß ſich Abends in 
einer Wahlurne unter anderen ein Zettel fand, auf den ein Bild 
Ahlwardts geklebt war. Von den 72 ländlichen Bezirken des 
Wahlkreiſes liegen uns zur Zeit 52 vor. Doch iſt es jetzt ſchon 
beinahe zweifellos, daß ein zweiter Wahlgang nöthig werden wird. 

* Zur Ausbildung von Lehrern in den Jugend⸗ und 
Volksſpielen theilt uns Herr Oberturnlehrer Klaß mit, daß die 
Anmeldungen für den vom 28. Auguſt bis 2. September hier 
ſtattfindenden Kurſus nicht an den hieſigen Magiſtrat, ſondern an 
ihn, den Leiter dieſes Kurſus, zu richten ſind. 

Ordensverleihung. Dem General = Lieutenant z. D. 
von Kleiſt, bisher Kommandeur der 10. Diviſion, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen worden. 


d. Das Feſt des Kränzewerfens wird auch in dieſem Jahre 
auf Veranſtaltung der Geſellſchaft „Stella“ am Johannis⸗Abende 
in en Weiſe zwiſchen Schilling Thor und Schilling abgehalten 
werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


O Moſchin, 16. Juni. [Land wirthſchaftlicher Ber 
ein. Schulbauten. Feuer.] Am Sonntag, den 11. d. M., 
hielt der hieſige landwirthſchaftliche Verein im Sllberſteinſchen 
Saale ſeine Jahresſitzung ab. Den Vorſitz führte Rittergutsbeſitzer 
v. Keßner⸗Rokowko. Es wurde auf den Vorſchlag des Vorſitzenden 
beſchloſſen, eine landwirthſchaftliche Ausſtellung mit einer an die⸗ 
ſelbe ſich anſchließenden fpeziellen Molkerei⸗Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten. Während man Anfangs über den Termin, an dem die 
Ausſtellung ſtattfinden ſollte, uneinig war, wurde ſchließlich der 
30. Juni als ſolcher in Ausſicht genommen. — Der Bau der ka⸗ 
Den Schule hierſelbſt iſt jetzt jo weit vorgeſchritten, daß ſeine 

ollendung noch in dieſem Sommer erfolgen dürfte. Außer den 
zu Lehrzwecken nothwendigen Räumlichkeiten iſt bei dem ſtattlichen 
Bau auch für die Wohnungen der Lehrer Sorge getragen. Der 
in dem benachbarten Rogalinek in Angriff genommene Schulbau 
geht ebenfalls ſeiner Vollendung entgegen. — In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag brach in dem Gehöft des Fiſchermeiſters 
Krzyzanski zu Rogalin Feuer aus, dem das Wohnhaus und einige 
Nebengebäude zum Opfer fielen. Menſchenleben ſind bei dem 
Brande nicht zu Grunde gegangen. Dagegen ſollen bei dem Brande 
des Wohnhauſes 600 Mark in Banknoten verbrannt ſein. 

P. Meſeritz, 15. Juni. [Bezirks konferenz. Leiche n⸗ 
begängniß des Gymnaſlal⸗ Direktors Profeſſor 
Dr. Hampke.] Unter Leitung des Herrn Schulrath Tecklen⸗ 
burg fand geſtern in Altenhof eine Bezirkskonferenz ſtatt, an welcher 
ſich 21 Lehrer betheiligten. Lehrer Aſt hier hielt mit den Kindern der 
Unterſtufe eine Rechenlektion und Lehrer Puſch hier einen Vortra 
über den Geſang⸗Unterricht in der Vollsſchule. — Geſtern fan 
das Leichenbegängniß des verſtorbenen Gymnaſtaldtrektors Prof. 
Dr. Hampke ſtatt. In der Aula des hieſigen Gymnaſtums, wo die 
Leiche aufgebahrt war, nahm die Trauerfeierlichkeit ihren Anfang. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch die von dem Gymnaſtaſtenchor ges 
ſungene Motette: „Wie lieblich ſind Deine Wohnungen.“ Super⸗ 
intendent Müller hielt dann die Leichenrede, an welche ſich der 
Geſang der Arie: „Harre, meine Seele“ ſchloß. Darauf bewegte 
ſich der mächtige Leichenzug, an deſſen Spitze ſich ſämmtliche 
Schüler des Gymnaſiums mit ihren Lehrern befanden, nach dem 
evangeliſchen Kirchhofe, wo die Feier durch ein Gebet des Paſtors 
an und einen Grabgeſang beendet wurde. Die zahlreiche 

etheiligung an dem Begräbniß, ſowie die prächtigen Palmenzweige 
und Kränze, welche auf dem Grabe niedergelegt wurden, ſind e 
beredtes Zeugniß von der Liebe und Verehrung, welche der Ver⸗ 
ſtorbene hier genoſſen hat. Als Vertreter des Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums war Provinzial⸗Schulrath Polte anweſend. Der Vers 
ſtorbene hat ein Alter von 57 Jahren erreicht und war bereits 
24 Jahre Direktor. In demſelben verliert der hieſige Geſang⸗ 
verein für gemiſchten Chorgeſang feinen verdienten Vorſitzenden. 

V. Frauſtadt, 15. Juni. [Wieder eingelegter Per⸗ 
onenzug. Penſionirung bezw. vakante Lehrer⸗ 
telle.] Der im vorigen Jahre aus finanzwirthſchaftlichen Grün⸗ 
den ſeit dem 1. Oktober beſeitigte Perſonenzug Nr. 1418, welcher 
die hieſige Station in der Richtung Glogau früh 4,31 Uhr und in 
der Richtung Liſſa Mittags 11,42 Uhr paſſirte, iſt in Folge der 
von den Glogauer und den biefigen Behörden an die könlal. Eiſen⸗ 
bahndirektion Breslau gerichteten Petitionen vom 1. Jult d. J. ab 
wieder in den Fahrplan aufgenommen worden und wird die hieſige 
Station um 4,25 bezw. 11,36 Uhr paſſiren. Von den hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten wird beſonders die Wiedereinlegung des Mittagszuges 
mit Freuden begrüßt, da ihnen nunmehr wieder die Gelegenheit 
egeben iſt, zur Abwickelung ihrer Geſchäfte in Breslau den An⸗ 
chluß an den von Liſſa i. P. Mittags 12,6 Uhr dahin abgehenden 
Zug zu erreichen. — Die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen evan⸗ 


Dre ů  —— 


und während ihre Finger nervös an den Franzen ihres Um⸗ 
anne zupften, rann langſam eine funkelnde Thräne über 
re Wange. 

Werner ſtieg vor Unwillen das Blut in den Kopf. 

„Aber ſiehſt Du denn nicht, Vater,“ rief er in einer, 
ſeiner ſonſtigen Zurückhaltung völlig fremden, ungeſtümen, 
faſt zornigen Schärfe, „daß Du es Frau von Rohnsdorff 
unmöglich machſt, ſich auszuſprechen? Wenn ich richtig 
errathe,“ wanndte er ſich dann zu Frau Henriette, „ſo 
möchten Sie, daß mein Vater dem Freiherrn in ſeiner augen⸗ 
ee Di zu Hilfe kommt? Etwa durch eine 

ypothek?“ 

Sie ſah ihn dankbar an. 

„Ja,“ entgegnete ſie in einem ſchon freieren Ton, 
Hypothek wäre das Einzige, was uns retten könnte!“ 

Joſias unterdrückte nur mit Mühe ein rauhes Lachen. 
Dieſe Ariſtokraten — Einer wie der Andere! Du, Bauer, 
gieb Dein Geld, damit wir es verpraſſen! Aber die Bauern 
von heutzutage — oh, Joſias Lucknow war auch ein Bauer 
und er war ſtolz darauf! — ſie werfen ihr ſauer erarbeitetes 
Geld nicht um einen Pappenſtiel oder ein ſo werthloſes Papier, 
wie ein Hypotheken⸗Inſtrument zur letzten Stelle auf Hohen⸗ 
büch, zum Fenſter hinaus. 

„Ich bedauere,“ zuckte er die Achſeln, „daß ich Ihre Anſicht 
nicht theilen kann, Frau von Rohnsdorff. Durch eine Hypo⸗ 
thek würde der endliche Zuſammenbruch nur auf eine kurze Zeit 
weiter hinausgeſchoben werden. Nachher hätten wir wieder genau 
dieſelbe Geſchichte. Rochus iſt zu alt geworden, um ſich noch 
e inmal vollſtändig umkrempeln zu können. Denn, glauben Sie 


„eine 


es mir, nur dieſes ſein geliebtes „noblesse oblige!“ hat ihn 
da hineingebracht. Ein ſchönes Wort, aber er hats leider 
falſch aufgefaßt. Adel verpflichte! Ja, zum Weiterbauen 
auf der von den Ahnen geſchaffenen Grundlage, nicht nur zum 
Genießen. Rochus hat bis jetzt nur an das Letztere gedacht. 
Und e iſt dabei zu Grunde gegangen, abgewirthſchaf⸗ 
tet. Es gehört eine junge, zähe, anſpruchsloſe Kraft dazu, es 
wieder in die Höhe zu bringen, eine Kraft, die ihre Zeit ver⸗ 
ſteht. Und darum — es thut mir aufrichtig leid — aber ich 
könnte eben ſo gut Waſſer in einem Siebe auffangen wollen! 
Wenn Hellmut an Rochus Stelle wäre, ja! — Für ihn ſollte 
es mir auf ein paar Tauſend nicht ankommen, doch ſo — 
Rochus muß verkaufen, unter allen Umſtänden verkaufen.“ 

Frau Henriette hatte ihm athemlos zugehört; nun ſank 
ſie ſchluchzend auf ihren Stuhl zurück. 

„Das wird er nie thun!“ rief ſie. „Hohenbüch, den 
Stammſitz ſeines Geſchlechts verkaufen, Hohenbüch, auf das er 


ſo fol, iſt — nie!“ 
„Und er ſoll es auch nicht!“ fiel Werner aufflammend 
ein. „Faſſen Sie Muth, gnädige Frau! Wenn Ihnen mein 


Vater denn nicht helfen will, wenn er ſich von ſeinem Mammon 
nicht trennen kann, ſo ſollen Sie doch nicht vergebens zu den 
Lucknows gekommen ſein. Ich habe es nie vergeſſen, daß Sie 
mir, dem kleinen Knaben, eine zweite Mutter geweſen ſind und 
mag der Freiherr ſein, wie er will, mag er noch ſo falſche 
Anſichten haben, ſo ſollen doch Sie und ihre Kinder nicht 
darunter leiden. Ich habe einen Plan, den, wenn Herr von 
Rohnsdorff nur einwilligt, alle Schwierigkeiten mit einem 
Schlage löſen muß, einen Plan, der... Du würdeſt Dich 


dann“ — wandte er ſich zu Joſias — „nach einem anderen 
Direktor für die Mühle umſehen müſſen, Vater.“ 
Joſias ſtand vor Ueberraſchung wie zu Stein erſtarrt. 
„Ja,“ ſtammelte er, „was ... was iſt in Dich gefahren, 
Junge? Mir da ohne Weiteres Alles vor die Füße zu 
werfen! So ſage mir doch wenigſtens, was Du eigentlich 
vorhaſt!“ 

„Ich werde Herrn von Rohnsdorff das Geld für die Hy⸗ 
pothek anbieten, und alsdann, wenn er annimmt, werde ich bei 
ihm als Inſpektor eintreten und ihm die Laſt der Bewirth⸗ 
ſchaftung von Hohenbüch abnehmen.“ 

Ueber das runde Geſicht des Alten flog ein pfiffiges 


Lächeln. 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Vollſtändiges Orthographiſches Wörter⸗ 
buch der deutſchen Sprache mit etymologiſchen Angaben, 
kurzen Sacherklärungen und Verdeutſchungen der Fremdwörter 
von Konrad Duden. Nach den neuen amtlichen Regeln. 
Vierte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. Preis in Leinen 

ebunden 1 M. 50 Pf. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
n Leipzig und Wien. Dudens „Orthographiſches Wörterbuch“ iſt 
bekanntlich eine Richtſchnur für die neue Rechtſchreibung in ganz 
Deutſchland und nach den Beſchlüſſen der vom ſchwelzeriſchen 
Bundesrath eingeſetzten Konferenz; über die Orthographie für die 
deutſche Schweiz neuerdings auch in dieſem Gebiet. Das Werkchen 
vereinigt in ſich in vorzüglicher Bearbeitung die in den Einzel⸗ 
ſtaaten Deutſchlands amtlich feitgeitellten Satzungen und Regeln 
zu einem überſichtlichen, zuverläſſigen Ganzen und hat ſich dadurch 
das Bürgerrecht im Geſammtvaterland erworben. 
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eliſchen Mädchenſchule, welche durch die wegen andauernder Krank⸗ 
beit auf feinen Antrag erfolgte Penſionirung des Hauptlehrers 
frei wird, iſt dem an der genannten Schule angeſtellten 
zweiten Lehrer Otto Lange I. von Seiten der königlichen Regie⸗ 
rung vom 1. Juli d. J. ab übertragen worden. Die Lebrer 
Winkler, Emil Lange II. und Gruhl rücken am genannten Tage in 
die nächſt höheren Stellen. Die fünfte Lehrerſtelle, mit welcher 
ein Einkommen von 1200 Mark inkl. 150 Mark Wohnungsentſchädi⸗ 
gung und 90 Mark für Feuerung verbunden iſt, iſt von der könig⸗ 
lichen Regierung zur Neubeſetzung ausgeſchrieben worden 
O. Rogaſen, 14. uni. [Waſſerfluth. Spazier⸗ 
fahrt] In dieſer Woche wäre in Wernershof bei Rogaſen 
beinahe eine Waſſersnoth eingetreten. Herr Gutsbeſitzer Threde 
ließ auf feinem Hofe einen Brunnen graben. Bei einer Tiefe von 
14 Fuß ſtieß Herr Brunnenmacher Drechsler von hier plötzlich auf 
eine ſo mächtige Quelle, daß ſie mit den 
nicht zu bändigen war. Herr Drechsler requixirte ſofort die hieſige 
alte Feuerſpritze und es wurde den ganzen Tag von 5 Uhr früh 
bis Abends 9 Uhr unausgeſetzt gearbeitet, wonach es erſt gelang, 
die Waſſersgefahr zu dämmen. — Geſtern mit dem Frühzuge machte 
die bieſige evangeliſche Schule in Stärke von mehr als 70 Kindern 
eine Spazierfahrt nach Poſen. Unter Führung der Lehrer ſehen 
die Kinder die Sehens würdigkeiten Poſens und nahmen in der 
Herberge zur Heimatb das Mittagseſſen ein und beſichtigten noch 
während des Nachmittags den Zoologiſchen Garten. Mit dem 
Abendzuge kamen die Kinder ermüdet aber von dem Geſehenen be⸗ 
frledigt hier an. g 
ch. Rawitſch, 16. at [Bahnprojekt Rawitſſch⸗ 
Steinau a. O.⸗Liegnftz.] Das Projekt bezüglich des Baues 
einer Eiſenbahn von hier über Steinau a. O. nach Liegnitz, das 
ſchon viele Jahre hindurch beſteht, ſcheint nun doch endlich einmal 
En Verwirklichung entgegenzugehen. Nachdem bereits Anfang 
pril cr. der Kreistag für den diesſeitigen Kreis —.— der 
e des Haushalts⸗Anſchlages der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
ür 


Jagow, 


das Rechnungsjahr 1893 94 für Eiſenbahnbauzwecke und 
namentlich auch für Vorarbeiten bezüglich der in Rebe ſtehenden 
Strecke einen Kredit von 10 000 M. bewilligt hat, hat nunmehr 
auch vor einigen Tagen der Kreistag des Kreiſes Steinau a. O. 
die Koſten der Vorarbeiten für die im dortigen Kreiſe gelegene 
Strecke der angegebenen Linie mit 100 M. pro Kilometer unter 
der Bedingung genehmigt, daß 1) auch für die in andere Kreiſe 
fallenden Thellſtrecken die Vorarbeitungskoſten mit 100 M. pro 
Kilometer von den betheiligten Kommunalverbänden oder den 
Intereſſenten aufgebracht werden, 2) außer Steinau noch min⸗ 
deſtens eine Station der Bahnſtrecke im dortigen Kreiſe angelegt 
wird, 3) auch in anderen Beziehungen bei dem Bau, namentlich 
der Wahl der Linie die Wünſche des Kreistages bezw. des Kreis⸗ 
ausſchuſſes berückſichtigt werden. — Daß auch die anderen noch 
bethelligten Kreiſe bezw. Kommunalverbände und Intereſſenten 
den gegebenen Beiſptelen folgen und auch ihrerſeits die Koſten 
für die Vorarbeiten bewilligen werden, ſteht wohl bei dem großen 
Intereſſe, das der Angelegenheit allgemein entgegengebracht wird, 
außer Zweifel. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Steinkirche, 14. Juni. [Sechs Perſonen ver⸗ 
inte * der Chamottegrube zu Geppersdorf bei Stein⸗ 
kirche, zu den Freiherr von Thielmannſchen Granit⸗, Kalk⸗ und 
Chamottewerken gebörig, wurden heute früh 6“ Uhr ſechs Per⸗ 
ſonen, welche in der Grube ſchachteten, durch eine einſtürzende 
Thonwand verſchüttet. Trotz ſofort angeſtellter Rettungsarbeiten 
und Wiederbelebungsverſuche blieben fünf Perſonen von den Ver⸗ 
ſchütteten tobt, während eine, die unverehelichte Martha Zimmer, 
mit leichten Verletzungen davonkam. Todt ſind, wie der „Schleſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, die Arbeiterfrauen Auſt aus Polniſch⸗Neu⸗ 
dorf, Stephan aus Neukarlsdorf und Schön aus Geppersdorf, ein 
Arbeiter aus Kaltvorwerk und der Arbeiter Robert Langer aus 
Reumen. Mit Ausnahme des vorletzten waren alle 8 
verheirathet. Der Tod dürfte nur in einem Falle durch Erſtickung, 
in den anderen Fällen durch ſchwere innere Verletzungen in ii 
und Unterleib verurſacht fein. Das heutige jchrediice Unglück iſt 
das erſte in dem langjährigen Betriebe der Werke. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichs hauptſtadt, 15. Juni. Das Palais 
der Kaiſerin Friedrich hatte am Donnerſtag, dem 
Todestage Katjer Friedrichs, Trauerſchmuck 
angelegt. Gehänge aus ſchwarzem Tuch umſäumten die 1 
des hohen Altans über der Säulenhalle, und vom Balkon hera 
bingen drei große Fahnen mit langen ſchwarzen Schleifen; N 
Mitte die Prinzeſſinenflagge Englands und zu deren Seiten je 
eine weiße Fahne mit dem preugiſchen Adler. Von der Zinne des 
Palais wehte halbmaſt, mit Trauerflor umwunden, die Purpur⸗ 
ſtandarte der Kaiſer in Friedrich. 

Geiſtig geſtörte Perſonen, deren Wahnvorſtellungen 
an die Wahlbewegung en find jeit der Auflöfung 
des Reichstages drei an der Zahl in der Irrenabtheilung der 
Königlichen Ebarite eingeliefert worden. Am Wahltage meldete 
ſich — Inſaſſe der Irrenſtation und trug dem Direktor, man 
dente ſich unter welchen Schwierigkeiten, ſeine Bitte um Urlaub 
vor, um wählen zu dürfen. Er wollte konſervativ wählen. 
Die Bitte mußte ihm natürlich verſagt werden. 

a ausgeſchmückt hat der Schankwirth G. 
an der Ecke der Hirten⸗ und Bartelſtraße ſeine Gaſtſtube. Ueber 
dem Ladentiſch prangt neben einer Reihe von Würſten, denen ſich 
aller Blicke zuwenden, das „ſchwarze Brett“ in Geſtalt eines 
Plakates, das mit rother Tinte die Ueberſchrift trägt: „Durch⸗ 
brenner und Zechpreller.“ Darunter folgen 26 Perſonen, 
die nach Name, Stand und Höhe der Schuld gekennzeichnet ſind. 

+ Die Billetſchwindler. In der bekannten Strafſache gegen 
die Hamburger Biehhändler, welche des fortge- 

etzten Betruges gegen die Bahnverwaltung be⸗ 
1 werden, ſind die Verhafteten größtentheils gegen Kaution 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Die neuerdings in Eſſen 
ſtattgefundenen Verhaftungen ſtehen mit dieſer Angelegenheit in 
8 Beide Straffachen werden deshalb zuſammen in 
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amburg verhandelt werden. 
ren Zrobjchammmer fie rgb hereils, m 
ethellt wurde, ſtarb am Donnerſtag in Bad Kreuth einer der 
bedeutendſten Pbiloſophen Deutschlands, Profeſſor an der Mün⸗ 
UÜUniberſität. Fro ſchammer iſt geboren am 6. Ja⸗ 
nuar 1821 zu Illtofen bei Regensburg, ftubirte in München 
Pbiloſopzie und Theologie, wurde 1847 zum fatholiichen Prleſter 
geweiht, habilitirte ſich 1850 an der Münchener Univerſität als Pri⸗ 
vadozent der Theologie und trat nach dem Erſcheinen ſeiner „Bei⸗ 
träge zur Kirchengeſchichte“ (1850), einer Schrift „Ueber den Ur⸗ 
ſprung der menſchlichen Seelen“ und ſeines offenen Sendſchreibens 
an K. Vogt: „Menſchenſeele und Phyſiologie“ als Profeſſor der 
Saaleaue 1855 in die philoſophiſche Fakultät über. Da ſeine 
chriften: „Einleitung in die Philosophie“, „Ueber die Aufgabe der 
Naturwiſfenſchaft“ und beſonders „Ueber die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft“ in Rom Anſtoß erregten und F. den geforderten Widerruf 
verweigerte, jo wurde er 1893 ſuspendirt, ſetzte aber den Kampf 
egen die kirchliche Autorität und das Unfehlbarkettsdogma in einer 
eihe von Broſchüren fort, ohne ſich indeß der altkatholiſchen Be⸗ 
wegung anzufchließen. Als Philoſoph iſt er in feinem zugleich 


chener 


gewöhnlichen Mitteln ſ a b 


in der T 
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gegen Dogma und Materialismus gerichteten Buch „Das Chri 
thum und die moderne Naturwiſſenſchaft“ (Wien 1868) gegen beide 

olemiſch und neuerlich mit einem metaphyſiſchen Verſuch: „D 

hantaſie als Grundprinzip des Weltprozeſſes“ und mit den 
läuterungsſchriften: „Monaden und Weltphantaſie“, „Ueber die Be⸗ 
deutung der Einbildungskraft in der Philoſophie Kant s und Spi⸗ 
noza's“, „Ueber die Prinzipien der Ariſtoteliſchen Philoſophie und 
die Bedeutung der Phantaſie in derſelben“, „Ueber die Geneſis der 
Menſchheit und deren geiſtige Entwicklung“ und „Ueber die Orga⸗ 
niſation und Kultur der menſchlichen Geſellſchaft“ (1885) aufge⸗ 
treten. — Die Beerdigung des Gelehrten findet am Freitag Nach⸗ 
mittags in München ſtatt. 5 

Das Liebesdrama im Wald bei Canterbury in 
England hat vor dem „Coroner“, dem amtlichen Leichenbeſchauer, 
ein Nachſpiel gehabt. Das Urtheil lautete: „Stoer und Eli⸗ 

abeth Neuber waren ann und Frau; Stoer war 
geiſtig unzurechnungsfähig und hat zunächſt ſeine Frau und dann 
ſich felbſt getödtet.“ Wäre Stoer für zurechnungsfähig erklärt 
worden, jo hätte man ihn ohne kirchliches Begräbniß an der Fried: 
hofsmauer verſcharren müſſen, da nach engliſchem Recht der Selbſt⸗ 
mord ein ſchweres Verbrechen iſt. Die Erklärung, daß die beiden 
Liebenden Mann und Frau waren (die Polizei bekundete, daß 
nichts über die Vornahme der Heirath bekannt jet), iſt nothwendig, 
um beide Leichen in einem Grab beerdigen zu dürfen Stoer hat 
einen langen Brief „an ſeine Mitmenſchen“ hinterlaſſen, der alſo 
anhebt: „So ſtirbt am Ende des neunzehnten Jahrhunderts ein 
Menſch, der in England ein engliſcher Dichter und ein Genius 
war! Hier liege ich, getödtet von dieſer ſogenannten praktiſchen 
Generation, der Gold mehr als Ehre, Geld mehr als Geiſt gilt, 
die den Leib ſtudirt und die Seele vernachläſſigt,. .. Oh, meine 
Mitmenſchen — ich veröffentliche dieſe Zeilen zum Beſten der 
ganzen Welt, — laßt Euch von mir jagen, daß Genius ohne Geld 
oder einflußreiche Freunde, ohne irdiſche Güter oder ſelbſtſüchtige 
Freunde, die ein Intereſſe daran haben, es zu fördern, vergeht wie 
die Blume am Wege, von wenigen geſehen, von Niemandem be⸗ 
achtet und bedeckt mit dem Staub der vonbeigehenden Unwiſſenheit 
und Verkehrtheit. An meiner Seite ruht das einzige Weſen, das 
meinen Genius erkannte und liebte, das die Erde ohne ihn als 
eine Wüſte anſah und das Leben als ein ewiges Hungern und 
Dürſten. Sie kam aus einem fremden Land, ſie kam zu den Ge⸗ 
filden unſerer Jugend, um dort zu ſterben. Sie kam, um im 
Frühling zu ſterben, im Frühling in unſeren fruchtbaren Gefilden, 
in unſeren blumigen Wäldern .... In dieſer Weiſe geht es noch 
mehrere Seiten lang fort. Aus den aufgefundenen Briefen geht 
hervor, daß das unglückliche Mädchen ihre Schmuckſachen verkauft 
hat, um ſich das Geld zur Reiſe zu dem 7 Dichter zu 
verſchaffen. Stoer hat ſeinen Bruder beauftragt, die Zeitung, die 
er Tod am ſchönſten beſchreibt, an Freunde in Deutſchland zu 

en. 

+ Sirigfeit. Bei dem diesjährigen Grand⸗Prix⸗Rennen in 
Paris ſiegte, wie bekannt, „Ragotsky. Dies geſchah um 3 Uhr 
45 Minuten am Dienſtag Nachmittag. Genau drei Stunden ſpäter 
überreichte ein junger Komponiſt, Herr Georges Charton, 
der Redaktion des „Figaro“ fein letztes Opus, betitelt: „Ragotsly, 
Brillant⸗Galopp für Wonosorte zur Erinnerung an den Grand⸗ 
Prix 1893.“ Auf dem Titelblatt prangte das ſauber ausgeführte 
Bildnik des Schicklerſchen Ken — Da müſſen ja Tondichter 
und Kupferſtecher mit noch 
Gaul ſelbſt. 

+ Ein ſchwerer Fall. Die in Ara ra erſcheinende „Lavoura“ 
erzählt folgenden außerordentlichen Fall, der ſich in Car mo do 
Paranahyba zugetragen hat: Es war 10 Uhr, das Ge⸗ 
ſchworenengericht verſammelt; man erwartete mit größter 
Ungeduld den Richter Dr. Hermenegildo Rodrigues de Barros. 
Bei dem peinlich pünktlichen und pflichtgetreuen Manne war das 

ernbleiben ſehr auffallend. Beſorgt machte ſich der Staatsanwalt 
Francisco Gumes Rodriges da Salva auf den Weg nach der 
Wohnung des Richters, debe aber vorher in ſeine eigene und — 
rag ihn in flagrantem Ehebruch mit jener Frau. Er verwundete 
hn tödtlich mit 7 Meſſerſtichen. 

+ Künſtliches Kautſchuk. Gutta Percha und Kautſchuk ſind 
ein ſo großes Bedürfniß geworden, daß man in nicht geringe 
Verlegenheit gerathen würde, wenn man ſich auf einmal bet deren 
Verwendung einſchränken müßte. Die Erhaltung des erſteren 
Stoffes ſcheint durch die ausgedehnten Kulturen des Iſonandra⸗ 
baumes, von dem wir die echte Gutta Percha erhalten, geſichert zu 
ſein; um ſo mehr Sorgen aber macht den Induſtriellen der un⸗ 
geheure Verbrauch an Kautſchuk, deſſen Quelle vor 10 Jahren 
noch re ſchlen, aber heute ſchon kaum mehr ausreichen will. 
Daher die Verſuche, künſtliches Kautſchuk zu gewinnen. Unter 
denſelben verdienen die des Chemikers Tilden, Kautſchuk aus 
erpentinöl zu bereiten, beſondere Beachtung. Tilden 
entdeckte, nach v. Parvilles Mittheilung im „Journal des Debats“, 
vor Kurzem, daß das Terpentinöl einen beſonderen Stoff enthalte, 
der einen der hauptſächlichſten Beſtandtheile des Kautſchuks bilde. 
Das der freien Luft be Iſopren — fo heißt dieſer Stoff 
— gerinnt von ſelbſt und verwandelt ſich in eine Maſſe, die mit 
dem Kautſchuk die grobe Aehnlichkeit hat. Durch ein Auflöſungs⸗ 
mittel behandelt, läßt dieſe Maſſe einen Bodenſatz zurück, der die 
Zuſammenſetzung des natürlichen Para präſentirt. Das Experiment 
ſcheint ſehr einfach und zeigt einen Weg an, den es ſich vielleicht 
lohnt, weiter zu verfolgen. 


Wallmärkte. 


-n- Warſchau, 14. Juni. [Orig⸗Wollmarkts⸗ 
Ber.] Es treffen bereits zu dem morgen offiziell beginnenden 
Wollmarkt ziemlich ſtarke Zufuhren ein, die bis gegen Abend 
die Höhe von ca. 28 000 Pud gegen 30 000 Pud im Vorjahr 
erreicht haben. Das bisher angefahrene Quantum iſt in der 
Wäſche im Allgemeinen zufriedenitellend, doch dürfte das 
Schurgewicht dem vorjährigen nachſtehen. Die von den deutſchen 
Wollmärkten, ſpeziell von dem Poſener Markt eingegangenen 
ungünſtigen Berichte werden aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
verfehlen, auch auf unſeren Markt ihren Einfluß auszuüben, da 
biefige Fabrikanten bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit vielfach 
preußiſche Wollen kaufen und daher bei den bisherigen 
hohen Preiſen, welche hier gezahlt werden, und dem Preis» 
rückgang der deutſchen Wollen ihren Bedarf nur zu billigen 
Breifen am hieſigen Markt werden decken wollen. Von in⸗ 
ländiſchen Fabrikanten ſind bisher nur wenige am Markt, 
doch erwartet man noch viele morgen. Produzenten halten 
auf hohe Preiſe, weil viele derſelben, die ihre Wollen an 
Fabrikanten und Händler kontraktlich vor dem Wollmarkt ver⸗ 
kauften, 5 bis 6 Thaler polniſch höhere Preiſe erzielten als 
am vorjährigen Wollmarkt. 


Marktberichte. 
” Berlin, 15. Juni. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
licht der ſtädtiſchen Marktpallen⸗Utrettion über den Großbandel in 
ber Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch: 


@ 
J 


& 


inkeren Hufen gearbeitet haben als der 5 


Geflügel: Burst mäßig. Geſchäft flau, Preiſe an. dere 


verändert. 

** Breslau, 16. Juni, 9⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung ziemlich feſt und Preiſe behauptet. 

Weizen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. weißer 14,30 bis 
15,00 —15,40 M., gelber 13,90 —14,50—15,30 M. ogg en 
ſchwach angebote, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 13,10 13,60 
bis 13,80 M. Gerſte unverändert, per 100 Kilo 13,80 — 14,40 
bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M Hafer ſehr feſt, per 
100 Kilogramm 14,70 bis 15,70 bis 15,90 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais ub, per 100 Rilogramm 12.50 — 13,00 M 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 13,00 — 14,00 
bis 15,50 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,09 M., Futte r⸗ 
erbſen 13,00 — 13,70 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. Lupinen fe per 
100 Kilogramm gelbe 12,00 bis 12,25 Mark, blaue 9,00—10,00 M. 
— Wicken ohne Forderungen, per 100 Kilogr. 13.00 14,00 M. 
Oelſaaten nominell. — Schlagleinſaat etwas gefragter, 
per 100 Kilogr. 21.00 — 23,00 — 24,00 Mark. Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 M., fremde 
12.75 bis 13.25 M. Leinkuchen feit, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,25—15,75 M., fremde 14,25 bis 14,75 M. — Pal m⸗ 
ternkuchen feit. per 100 Kilogramm 12,00—12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. Mehl ruhig, per 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,50 Mark, 8 
00 21,00 — 21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20,00—20,50 Mark. 
Roggenfuttermehl per 100 ogramm 9,50 —10.00 Mark. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,80 M. — 
Weizenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,.90 M. — Kartoffeln 
ſchwacher Umſatz, Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,20—130 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 16 Sun. Sch e. 10 15 
Weizen pr. Juni⸗Juli 159 75 159 25 
do. ept.⸗Hktt. 164 50 163 50 
Roggen pr. Juni⸗Juli 148 25 147 75 
153 25 151 75 
wat v5 


do. ept.⸗ lt. 152 
Spiritus. (Nach amtlichen Rottrungen.) 
do. Joer loto 87 


8 70.38 — 
do. 70er Juni 26 30 86 70 
do. 70er Juni⸗Juli 36 30 36 70 
do. 70er Juli⸗Aug 86 70 37 10 
do. 70er Aug SE 87 10 87 60 
de. 70er Sept.⸗O 36 90 97 30 
do. ber toto — — — — 


et v Is Newwi5 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 86 70] 86 70 Boln. 8%, Bidbrr. 66 801177 20 
Konſol do. Viauld.⸗Pfbrf 65 80 43 90 


do. „ 100 60.10 60 Ungar. 4% Goldr. 96 101185 70 
andbrf. 102 — 102 — do. 4% Kronenx. 92 80 92 70 
97 10| 97 25] Oeſtr. 


8 reb⸗Akt. 8.170 1 96 20 
03 25 102 10 Lombarden 43 60 66 30 
Disk. Kommandit s 184 20 66 80 


8⁰ 
do. 80 90] Jondsſtim mung 

Na Banknoten 216 — 216 40 ſchwach 

N. 4% Bodk. Pfdbr. 101 60101 7 


x. Südb. E. S. A 76 20 76 10 Schwar 238 
ainz Ren 701110 80 Hort t Ar g. A. 53 
Martenb. Mlaw.dto 71 900 71 50 5 1 
Griechiſch% Goldr. 36 50 
. Ihe Rente 92 
aner A. 1890. 71 70 
Ruſſagkonfanl 1880 98 50 
do. zw. Orient. Anl. 67 80 
Rum. 4% Anl. 1880 84 10 
Serbiſche R. 1885. 80 — 


25.240 
7005 


Bank⸗ 


Poſ. Spritfabr. B. A 96 25 97 
Nachbörſe: Kredit 176 —, Diskonto⸗Kommandit 184 20, 
Ruſſiſche Noten 216 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 15. Juni wurden gemeldet: 


uf gebote. 
Vize⸗Feldwebel Karl Ernſt Hake mit Leokadie Kurkiewicz. 


e eßungen. 
Kaufmann Leib Taud mit Mathilde Kurniker. 
Ein Sohn: Schneller Johann Gnach, Fleiſcher 8 
n Sohn: neider Johann Gnacy, Fleiſcher Fran 
Adamski. 55 Bronislaus Kollat. 8 
ine Tochter: Schneider Karl Ilski. Schuhmacher Wla⸗ 
dislaus Lesniewicz. Arbeiter Edmund Kasprowicz. 


Valentin S F Men Almut Julius Ka fi 
alentin Sommer on. empner Ju new 32 
Sophie Malinowska 1 J. 7 R 


Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 


chwindſucht! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe in 
die Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deck⸗ 
mantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor 
der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine körper⸗ 
liche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ 
und Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und 
Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räus pern und 
Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. 
Werden dieſelben vernachläſſigt, dann endet der Zuſtand in 
anhaltendem Huſten mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken 
Nachtſchweißen, hektiſchem Fieber und totaler Abmagerung und 
Entkräftung des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augenblick, ſondern 
verlange koſtenfrei die Saujana⸗Heilmethode, welche ſich bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und 
Aſthma von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man 
bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 

änzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 
ompany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 6317 


2 —— — 


Amtliche Anzeigen. N 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Garderobenhändlers J. Doro- 
zala zu Poſen, Neueſtraße 
Nr. 11, iſt heute Nachmittags 
1 Uhr das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
heit, ſowie 3 bis zum 

1. Auguſt 1 8022 

Erſte Gläubiger⸗ Verſammlung 

am 4. Juli 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
Prüfungstermin 
am 11. Auguſt 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
— tsgebäudes, Sapieha⸗Platz 


1. 9. 

Poſen, den 15. Juni 1893. 
Grzeby 
Gerichtöfchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Nau iniplides Amtsgericht 


en, den 10. Juni 189. 


Jwangsverseigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
firedung ſoll das im Grundbuche 
von Pleſchen Band 11 Blatt 57 
auf den Namen der Wittwe 
Henriette Jordan geb. Raab, 
früher zu Pleſchen, jetzt in 
Grune bei Liſſa (Poſen) einge⸗ 
tragene und zu Pleſchen belegene 
Grundſtſtck Pleſchen Nr 507 


am 17. Yuguit 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle 

Zimmer Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
1212) Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 7,47,13 
Hektar zur Grundſteuer, mit 
540 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 7996 

Auszug aus der Steuerrolle, 
05 Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, 99205 Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
Abtheilung III, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Heigerum svermerks nicht hervor⸗ 
ing, insbeſondere derartige For⸗ 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebun, en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, en der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
beste 3 diejelben bei Feſtſtellung 
es erahnen Gebots nicht be⸗ 
zuejichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des ee gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
aas kent an die Stelle des Grund⸗ 
tücks 

Das Uetheil über die Erthei⸗ 
lung des u wird 


am 16. Auguſt 1603, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bel dem Erweiterungsbau des 
ringförmigen Lokomotivſchuppens 
auf Bahnhof Oſtrowo ſind 
612,60 am Dachfläche mit Dach⸗ 
pappe einzudecken. Zeichnungen 
und ‚Den nungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Amtszimmer zur Einſicht 
aus; auch können letztere gegen 
poftfreie Einſendung von 50 Pf. 
beigen werden. 

Die Angebote, find verſiegelt 
und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Dachdeckerarbeiten“ "big zum 
24. Juni d. IJ, Vormittags 
11% Uhr, einzureichen. Zuſguggs⸗ 
ran 4 Wochen. 

Oſtrowo, den 10. Juni 1898 
Eiſenbahn Bauin pektion. 


——— 


In der Zeit vom 28. Auguſt 
bis 2. September dieſes Jahres 
ſoll in der Stadt Poſen ein 
Kurſus zur Ausbildung von 

Lehrern in der Leitung von 
5 N ſtattfinden. Der 

urſus iſt unentgeltlich. An⸗ 
meldungen für dieſen Kurſus ſind 
bis zum 12. Auguſt d. J. an den 


Oberturnlehrer Kloß, den 1 12 


des Kurſus zu richten. 377 
Poſen 2 24. Mai 1898 


agiſtrat 
der Brod iat t Poſen. 


Verkäufe 5 Verpachtungen 
Kolonial- u. Nolerolgejdä 


mit Deſtillation und 

in guter Geſchäftslage, ſeit 40 
ahren beſtehend, zu verpachten. 
forderlich 10 000 Mk. 


Gottl. Ferd. Klatt, 


Czarnikau. 8001 


Hausgrund ſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 028 


Gerson Jarecki, 
_ Caviehablak & Boten. _ 

Während des Maſchinen⸗ und 
Zuchtviehmarktes in Breslau 
ſtehen auf Dominium Süſt⸗ 
winkel, Kreis Oels, Bahnſtation 
Bohrau, Arat mende 
ſprungfähige 792¹ 


Bullen 


zum Verkauf. Die Bullen werden 
nicht auf den Zuchtvlehmarkt 
geſchickt, weil man wegen Ein⸗ 
ſchleppung von Krankheiten be⸗ 
ſorgt iſt. Bei rechtzeitiger An⸗ 
meldung Wagen Bahnhof Bohrau, 
20 Minuten Entfernung. 


Haben ie 
Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


Bergmann’s 
Filienmild-Heife 


(mit der Schutzmarke: An 
3 ) von Bergmann & 
o. in 


à Stück 50 Pf. bei: R. Barei 
kowski und J. Schleyer. 4037 


F ranz Christoph’<f 
Fußboden⸗Glanz⸗ Lack, 


ſofort trocknend und ge⸗ 
tuch los. 


von Jedermann leicht 
anwendbar. 5006 


Allein echt in Posen: 


Adolph Asch Söhne. 


Streichfertige 


Oelfarben 


und trockene Farben, 
beſten ſchnelltrocknenden Firniß, 


auhboden-Blanzladfarben 


bei 


Paul Wolff, soos 


Drogenhandlg., Wilhelmspl. 3. 


=) 
mwasser, © 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an age Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztli 0 1 11 5 


50 4 257 ; 
8 Mart re 5 25 50 d A 
Königl. ‚bein. Rothe Apotheke, 


Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Mein in Neuſtadt dei Pinne 
befindliches Irmeliſches, gut er⸗ 
haltenes Flügel⸗Inſtrument, wie 
auch meine dort vorhandenen 
ſämmtlichen Mobilien, welche 
aus Polſter⸗ und anderen Möbeln, 
Spiegel ıc., im 9 Zuſtand, 
beſtehen, werde daſelbſt am 
19. und 20. x 18, ber: 


kaufen, und lade a 
hierzu ein, 


Hermann Wolfsohn. 


empfehlen zu civilen Preiſen ſofort ab 


Gebrüder Lesser, Poſen, Nitterſtr. 16. 


Poſen, den 14. Juni Hay * 
Unſer fa anfertigen Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücken, jowte Mützen, Koffer und Körben für ſtädtiſche Pflege⸗ 
kinder, lieferbar bis zum 15. September e., ſoll in Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. Vedarfsnachweiſung und Probeſtücke — 


welche jedoch nicht als Muſter dienen — liegen in unſerem 
zu Buren (Alter Markt 68 I, Eingang Schulſtraße) zur en 
au 


Verſiegelte Angebote ſinde bis zum 28. d. M., Mittags 
Uhr, an das vorbezeichnete Armen-Bureau abzugeben. Muſter, 
beſonders verpackt und verſiegelt, ſind gleichzeitig einzureichen und 
müſſen mit Marke ohne Preisangabe verſehen ſein und den Ein⸗ 
ſender en 1 machen. Die Oeffnung der Offerten erfolgt 


am 28. d. M., Nachmittags 4½ Uhr im Armen⸗Bureau. 
Den Zuſchlag fürzalle oder einzelne Poſitionen behalten wir 
uns vor. .. 


Armen - —— 


Jede Dame wünscht ein n chices, falten- | 
loses Sitzen der Taille! 
Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! . 
Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 
Taille mit Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen | Prym’sReform-Haken u. Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. | nach über 6 Monate langem Gebrauch, 


Lücken und Falten überall 8 el 
— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Vesen zur besseren 


Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Oesen bekanntlich unterhalb des Stoffes, — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst, Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungieichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz. 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf's Neue verwendet 
werden können. 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille, — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg, Rheinland, 


weiſchaar⸗Pflüge. Patent Schwartz. 
onſtr Ni tele, pnüge, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 


Ken Billigſter, einfachſter u. widerſtandsfähigſter Pflug. 
Rud Sackſche Original⸗Stahl⸗Pflüge, 


unerreicht in Ausführung. Leiſtung und Widerſtandsfähigkeit 
Lager 4834 


alkrlaltesit Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Slabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 


ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] gröſtter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 


en die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen W N 


e einiger Fabrikant für Schleſien und Poſen 2 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


Preisgekrönte 


5313 
t goldene Medaillen goldene Medaillen 


ee GATWEINE 


von B. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medicinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 


in Posen. 724 


Friedrichroda. 


Klimatischer und Terrainkurort, besuehteste 


Sommerfrische im Thüringer Walde. 
Eisenbahnstation, 450 m hoch gelegen. 

1. Preis: Gr. goldene Medaille a. d. internationalen 
Hygiene-Ausstellung, Ostende 1888. 
Fichtennadel-, Sool-, Eisen-, Kräuter-, Dampf-, Wellenbäder etc. 
Inhalationszimmer für zerstäubte Soole und Fichtennadeldämpfe. 
Massage, Hydrotherapie, Electrotherapie, Dr. Kothe’s Sanatorium 
— Reunions, Theater, täglich Concerte. Wasserleitung aus hoch- 
liegenden Gebirgsc uellen. Neuangelegte Tief-Canalisation 
Saison von Anfang Mai bis Ende September. Frequenz 1892: 
9381 Personen exel. Passanten. 

Aerzte: Dr. Weidner, Dr. Kothe, Dr. Wernick. 
Auskunft und Prospecte kostenfrei. 5111 
Das Badekomite. Dr. Weidner. 


al Hall 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich fterilifirte Milch aus der Molkerei am 
Victoria Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbind ing. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnitz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp. Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Saßnitz. Bequeme 


nl der ut 
Rügen. 


Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. Weitere 
Auskunft ertheilt gern 7297 


Die Badeverwaltung. 


ee eee 
Kl. Martins Solbad in Lolberg, 


Kräftigste Badesoole Colbergs aus der Zillenber 2 
Sool-, Sool-Moor- und Dampfbäder, diverse Douchen. Nac den 
besten Erfahrungen neu erbaut: eleganteste Einrichtung, Diri- 
5 Arzt, Kreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus, 
ension, auch für Kinder ohne Begleitung Erwachsener. 
Prospecte gratis. 6 
#4, Die Verwaltung des St. Martinsbades. 
n e Schramm 


Nenenahrer Sprudel. 


Saison vom I. Mai bis 30. September. Ahrthal- hal-Bahn. 


Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, anerkannt bestwirkend 
bei chronischen Magen- und Darm-Katarrhen, Leberanschwellungen, 
Fettleber, bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes mel., 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respirations-Organe, Frauenleiden, 
mildlösend und zugleich den Organismus stärkend. Nur das Kurhötel 
(Omnibus an allen Bahnzügen, anerkannt sehr gute Verpflegung, 
mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in direkter Verbindung. 


— Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können 
jederzeit Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen und Salz 
bezogen werden — Prospecte gratis. 3659 


Saison Mai bis Oktober. 

Nordseebad Die besonderen Vorzüge dieses Ba- 

des sind überall bekannt, bedürfen 
daher keiner weiteren Erw ähnung. 
Westerland- Zur Bequemlichkeit der Kurgäste ist 
von der jetzigen Seebade - Direktion) > 
Aufschlüsse giebt über Wohnungs- = 
und Verkehrs-Verhältnisse, sowie über 
alle anderen vorkommenden Fragen. ® 
Ausf. Brochuren s. gratis zu bez. v. 
sowie von. dem Rentmeister a. D. 
Janssen zu Westerland. 4792 
Warnung. 
Werth und vernachlässigen noch mehr die zweckentsprechende 
Reinigung resp. die Ausspülung des Mundes. 
an putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde 
bestehenden Zahnpulver oder Pasta und glaubt dann den Anfor- 
derungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben ohne zu be- 
aber mit der Zeit deren Glasur zerstört und die P ulvertheilchen 
sich in die Vertiefungen und Zwischenräume der Zühne ein- 
setzen und verstopfen, wodurch die Wucherung der in jedem 
Munde lebenden Bacterien begünstigt wird. 

Es kann demzufolge nur ein in flüssigem Zustande befind- 
genügen und gilt hierzu das von vielen Dessen und Zahnärzten 
erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
und bekannte „JLLODIN“ Zahn- und Mundwasser als auf den 
Prinzipien der neuesten bacteriologischen Forschungen 
beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat, 

In Flaschen zu Mk. 1,25 und Mk. 2. Nur ächt mit dieser 
Schutzmarke. 

Depöt: Kgl. priv, Rothe Apotheke, Marft 37, 
Dr. Mankiewiez’s Hof-Apotheke, Wilhelmſtr. 24, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 5459 


|. Heilkräft: Seebad Deutschlands. N 
ein Verein gebildet, der (unabhängig 
Haasenstein & Vogler A.-G. in Breslau, 

Die meisten Menschen legen auf die Pflege der Zähne wenig 
rücksichtigen, dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, 
liches Zahn- und Mundreinigungsmittel den Anforderungen 
wird ein ständiger Freund desselben bleiben. 
T 
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